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Schwerer Schlag gegen
Englands Mittelmeerpläne

H . W . S t o c k h o I m , 17 . August
Engländer und Amerikaner haben na¬

türlich mit keinem Wort auf den großen
Erfolg deutscher Torpedoflugzeuge ge¬
gen den Mittelmeergeleitzug reagiert .
Ihr Schweigen ist beredt . Dieser Schlag
muß um so empfindlicher getroffen
haben , als gerade zuvor die größten
Prahlereien auf anglo - amerikanischer
Seite über ihre angeblich verbesserten
Seetransportmöglichkeiten laut gewor¬
den waren . Die Massenversenkungen itn
Mittelmeer haben zweifellos auch in die
neuesten strategischen Pläne der Gegner
erhebliche Verwirrung getragen .

Ähnliches hat von den deutschen Luft¬
engriffen auf Südengland zu gelten . Sie
dürften den Engländern , nach allem , was
in der letzten Zeit durch neutrale Ka¬
näle aus London verlautet , wenig in
ihren Kram passen , zumal sie davon
träumen , daß noch ganz andere Über¬
raschungen bevorstehen . Zugegeben
werden von englischer , amerikanischer
und teilweise von sowjetischer Seite
deutsche Abwehrerfolge im Süden und
im Osten . So müssen jetzt die Sowjets
von allen wichtigen Teilen der Front
über schärfste deutsche Gegenangriffe
berichten , nachdem sie voreilig geglaubt
haben , die deutschen taktischen Bewe¬
gungen als Rückzug hinstellen zu kön¬
nen . Insbesondere seien deutsche Bom-

• ber und Stukas zum Angriff eingesetzt
worden . Dieser enorme deutsche Luft¬
waffeneinsatz scheint den Sowjets eine
sehr unangenehme Überraschung berei -

Der Endsieg wird kommen ,
_

weil wir stärker und besser sind
iiMiiiifiirr

Gauleiter Robert Wagner gab in Freiburg die Kampfparole — Begeisterte Massenkundgebung bezeugt
den Siegeswillen am Oberrhein — Das Weltverbrechen der Demokratien — Kampf allen Feind Werkzeugen

tet zu haben . Englische Darstellungen | rahmt von Führerworten , Chorliedern
sagen recht verstimmt , es sei den Deut - und Musikstücken , dargeboten von
sehen gelungen ; die Sowjets durch wilde einem Chor der Hitler -Jugendund dem

Freiburg , 17 . Augüst
GaK Jter und Reichsstatthalter Robert Wagner sprach am Sonntag - .

vormittag in ein « eindrucksvollen großen Kundgebung vor mehr als 8000
Volksgenossen aus Freiburg und demganzenBreisgauinder Frei¬
burger Festhalte . Er gab dabei der ganzen Bevölkerung am Oberrhein die Pa¬
role für die kommenden Wodien und Monate : Unnachgiebig weiterkämpfen
und pie schwach und feige werden ! Er rief alle Parteigenossen und
alle Verantwortungsbewußten im Volke auf zum Kampf gegen alle Agenten
und Werkzeuge des Feindes in der Gestalt der Gerüchtemacher und falschen
Propheten . Die Rede wurde ta drei Sälen übertragen .

Kreiste ' tcr Dr . Fritsch begrüßte den | Daß man dabei oft zu den verschieden -
Gauleiter , der nach zwei Jahren wieder ' « ti »« -»« aiiffatcnno - n kam ict Ko .
nach Freiburg gekommen war herzlich
im Namen der Bevölkerung des Breis¬
gaus , und begeistert stimmten alle in
den Kampfruf der Nationalsozialisten
ein , der den Gauleiter in Freiburg will¬
kommen hieß .

Die Kundgebung , die sich zu einer wah¬
ren Feierstunde gestaltete , war um -

Gegenängriffe aufzuhalten . Auf deut¬
scher Seite werde schwerstes Material
eingesetzt , vom „ Tiger -Tank " bis zu
schweren Granatwerfern . Es seien
außerordentliche Konzentrationen deut¬
scher Luftstreitkräfte im Gange , die zu
ununterbrochenen Luftschlachten ge¬
führt hätten .

Beginn des KWHW . am 1 . September
B e r 1 i n , 17 . August

Das Kriegswinterhilfswerk des deut¬
schen Volkes 1943/44 beginnt am 1 . Sep¬
tember 1943 . Von diesem Tage an wer¬
den auch die freiwilligen Opfer an
Lohn . Gehalt , usw . einbehalten .

verstärkten Kreismusikzug . Beim Er¬
scheinen in der Festhalle überreichten
BDM .-Mädel aus Dortmund dem Gau¬
leiter als Ausdruck des Dankes für die
freundliche Aufnahme der Frauen und
Mütter aus dem Luftnotgebiet Gau
Westfalen - üfiid in Baden einen Blumen¬
strauß .

Gauleiter Robert Wagner , der von
den Freiburgern mit stürmischem Jubel
empfangen wurde , führte u . a . , immer
wieder von lebhafter Zustimmung und
Beifall unterbrochen , aus :

Solange es Menschen gibt , ist wohl
auch über das Problem einer natürlichen
und daher zweckmäßigen geistigen Ord¬
nung unserer Welt nachgedacht worden .

artigsten Auffassungen kam . ist be¬
kannt . All die Weltanschauungen , wie
der Liberalismus , der Konservatismus ,
der Marxismus und der Bolschewismus
stellten oder stellen sich die Ordnung
der Welt auf ihre Weise vor . Während
z. B . der Liberalismus in seinem
Kampf um die individuelle Freiheit und
die sogenannten Menschenrechte nur
sehr wenig oder gar keine Bindungen
an ein Gemeinschaftsleben anerkennt ,
verfährt der Bolschewismus genau um¬
gekehrt und ordnet rücksichtslos alles
einer sogenannten Internationale der

Menschheit unter . Wohl , noch nie haben
so viel Weltanschauungskämpfe das
Leben der Menschen und Völker gleich¬
zeitig erschüttert wie in unserer Zeit .
Weltanschauungskämpfe sind immer
der Ausdruck geistiger , seelischer oder
sonstiger Nöte der Menschen . Von wie¬
viel Not aber muß unser Erdball zur
Zeit heimgesucht sein , wenn zur glei¬
chen Zeit Dutzende von Weltanschau¬
ungen um Macht und Geltung ringen !

Und eine weitere Erkenntnis ist nötig .
WenVi die Menschen und Völker noch
imiper neue Auswege aus ihren Nöten
suchen , wenn sie völlig unbefriedigt
sind von dem , was war , dann müssen
die alten Lebensauffassungen versagt
haben oder falsch und irrig gewesen
sein . Denn wie käme jemand dazu , et¬
was aufzugeben , was er als wertvoll
empfindet !
Die Werte Rasse und Volk

Von diesen beiden Erkenntnissen
gingen einst Adolf Hitler und seine Be¬
wegung aus , als sie der alten Welt den
Nationalsozialismus entgegensetzten .

Britischer Kreuzer durch Schnellboote versenkt
Biserta bombardiert — Sechzehn Femdflugzeuge abgeschossen

Rom , 17 . August
Der italienische Wehrmachtbericht

vom Montag lautet : Italienisch -deutsche
Truppen verlangsamten auch gestern in
den peloritanischen Bergen
durch Widerstandskämpfe den Vor¬
marsch feindlicher Kräfte . Im Gebiet
der Meerenge von M e s s i n a griffen
Jagdflugzeugverbände des römischen
vierten Sturms und der römischen

Wieder schwerste Feindverluste an der Ostfront
Bei Bjelgorod größere Teile feindlicher Stoßverbände eingeschlossen und vernichtet — 193 Panzer abgeschossen

Führerhauptquartier . 16 . Angust
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt :
Am Kubanbrückenkopf und

am mittleren D o n e z scheiterten
ertliche Vorstöße des Feindes . Im Ab¬
schnitt von Bjelgorod wurden die
immer wieder anflutenden Angriffswel¬
len der Sowjets in erbittertem Nah¬
kampf von unseren Grenadieren zu¬
rückgeschlagen . Gegenangriffe von
Panzerkampfgruppen des Heeres und
der Waffen -## drangen tief in die Flan¬
ken der feindlichen Stoßverbände ein,
schlössen größere Teile von diesen ein
und vernichteten sie .

Während im Raum westlich O r e 1
die Angriffskraft der Sowjets nachließ ,
verdoppelten sie ihre Anstrengungen ,
um in den Abschnitten von Wjisma .
Belyj und am Ladogasee unter
Einsatz von Panzern . Schlachtfliegern
und starker Artillerie durchzubrechen .
Auch hier scheiterten alle Angriffe an
der entschlossenen Abwehr unserer In¬
fanterie - und Panzergrenadierdivi¬
sionen .

Überall , wo die Sowjets angriffen ,
erlitten sie auch gestern wieder
schwerste Verluste an Menschen und
Material . 193 Panzer wurden abge¬
schossen . Kampf - , Sturzkampf - und
Schlachtgeschwader unterstützten be¬
sonders im Süd- und Mittelabschnitt
die in schwerem Ringen stehenden
Erdtruppen durch erfolgreiche Angriffe
gegen die Bereitstellungen und Marsch¬
bewegungen des Feindes .

Während es im Südabschnitt des
Brückenkopfes auf Sizilien zu kei¬
nen wesentlichen Kampfhandlungen
kam . verstärkte sich der Druck des
Feindes im Nordabschnitt .

Wie bereits durch Sondermel¬
dung bekanntgegeben , griff in den
Abendstunden des 13 . August ein deut¬
sches Torpedofliegergeschwader unter
Führung des Major Kluemper ost¬
wärts Gibraltar einen starken , ip das
Mittelmeer einlaufenden Geleitzug
überraschend an . In schneidig durchge¬
führten Angriffen erzielten unser « Be¬

satzungen Torpedotreffer auf 32 Schiffs¬
einheiten . Zwei Zerstörer und vier
volibeladene große Handelsschiffe , dar¬
unter ein Tanker , sankfii sofort . Acht
weitere Schiffe blieben brennend mit
starker Schlagseite liegen . Wegen her¬
einbrechender Dunkelheit und starker
Flakabwehr konnte das Schicksal der
übrigen torpedierten Schiffe zunächst
nicht erkannt werden . Die laufend
durchgeführte Aufklärung bestätigt
aber , daß mindestens 170 000 BRT aus
dem Geleitzug versenkt oder vernich¬
tend getroffen wurden . Sieben eigene
Flugzeuge kehrten nicht zurück .

Ein deutsches Unterseeboot versenkte
an der Nordküste Siziliens in kühnem
Angriff einen durch Zerstörer stark
gesicherten nordamerikanischen Kreu¬
zer der Brooklyn -Klasse .

Bei Vorstößen feindlicher Flieger¬
kräfte in den K &stenraum der besetz¬
ten Westgebiete schössen deutsche Jä¬
ger und Flakartillerie in den letzten
24 Stunden 16 Flugzeuge , vorwiegend
schwere Bomber , ab . Weitere fünf
feindliche Flugzeuge wurden in Luft¬
kämpfen über dem Atlantik vernich¬
tet . Eine geringe Zahl feindlicher Stör¬
flugzeuge flog in der vergangenen
Nacht in das nördliche Reichsgebiet
ein.

Das Gebiet des Kriegshafens Ports -
m o n t h wurde in der vergangenen
Nacht von deutschen Kampffliegerver¬
bänden bei guter Sicht aus geringer
Höhe wirksam mit einer großen Zahl
von Spreng - und Brandbomben be¬
kämpft .

21 . Gruppe verschiedene feindliche
Formationen an . Im Verlaufe der wie¬
derholten harten Zusammenstöße schös¬
sen unsere tapferen Jäger fünf Spitfires
und drei Curtiss ab .

Unsere Torpedoflugzeuge versenkten
bei mutigen Angriffen ifn westlichen
Mittelmeer zwei Dampfer von 12 000
BRT, wahrend ein Dampfer mittlerer
Tonnage , der von einem Torpedo ge¬
troffen worden war , explodierte . In den
Gewässern von Sizilien beschädigten
deutsche Kampfflugzeuge zwei Trans¬
porter mit insgesamt 9000 BRT schwer .
Italienische Flugzeuge warfen auf die
Hafenanlagen von Biserta zahl¬
reiche Bomben ab . Drei unserer Flug¬
zeuge kehrten nicht zu ihren Stütz¬
punkten zurück .

Bei Morgengrauen des gestrigen Tages
unternahmen unsere Schnellboote unter
dem Kommando von Kapitän zur See
Franchesco Mimbelli aus Livorno einen
tapferen Angriff auf einen britischen
Flottenverband in der Nähe von Kap
Spartivento Calabro und ver¬
senkten einen leichten Kreuzer .

Luftangriffe wurden unternommen auf
Viterbo , Novara und in der vergangenen
Nacht wiederum auf Mailand . Der
Feind verlor in Viterbo vier und in
Mailand drei Flugzeuge durch die Flak .
Die in Mailand verursachten Schäden
sind schwer . Ein weiterer Bomber
stürzte , durch die Flak getroffen , in der
Nähe von Cagliari ab .

Erfolgreiche deutsche Fernjäger über dem Atlantik
Ein neues Tätigkeitsgebiet unserer Luftwaffe — Mehrere anglo -amerikanische Großflugzeuge abgeschossen

Berlin , 17 . August
Bei Fernjagdvorstößen in den Atlan¬

tik gelang es deutschen Flugzeugen am
15 . August , Wieder vier mehrmotorige
feindliche Maschinen abzuschießen , die
-von England aus zur Seeüberwachung
und zur U- Boot -Bekämpfung eingesetzt
waren . Innerhalb weniger Stunden wur¬
den eine Halifax - und drei Wellington -
maschinen 600 km von der französi¬
schen Küste entfernt zum Absturz ge¬
bracht . Damit haben deutsche Fern¬
jäger in dem weiten Seeraum , der nach
Westen etwa durch die Linie Kap
Finistere — Scillv begrenzt wird , nun¬
mehr in allerkürzester Zeit ihren
12 . Abschußerfolg erzielt und damit
einen wertvollen Beitrag für den Kampf
und Einsatz unserer U- Boote geleistet

Im einzelnen umfaßt die »Jagdbeute -»
unserer Flieger : Vier Wellington , zwei
Sunderland -Großflugboote , ein Cata¬
lina - Flugboot , einen Halifaxbomber ,
einen viermotorigen amerikanischen
Libexator . einen Haadley -Pase -Haaton

und einen Zerstörer des Typs Beaufigh -
ter , sowie einen schnellen britischen
»Moskitobomber « . All diese Maschinen
des Feindes wurden bei freier Jagd
entweder durch deutsche Zerstörer - oder
durch schnelle Kampfflugzeuge abge¬
schossen . Mehrfach konnte dabei beob¬
achtet werden , daß die angegriffenen
Feindbomber während des Kampfes ihre
nlitgeführten Wasserbomben im Not¬
wurf in die See warfen . Ihr Auftrag
war zweifellos , ein - und auslaufende
deutsche U - Boote anzugreifen .

Aus den Tatbeständen geht hervor ,
daß all diese Abschüsse nicht etwa als
Begleiterfolg bei anderen Einsatzauf¬
gaben unserer Jäger entstanden , son¬
dern auftragsgemäß »bei freier Jagd «
erzielt wurden . Der in der gesamten
Luftkriegführung neue Begriff »Fern
jagd « und »Fernjäger « muß damit zum
ersten Male für dieses neue Tätigkeits¬
gebiet angewandt werden , das unserer
Luftwaffe durch die energisch in An¬
griff genommene Bekämpfung der bri¬

tisch -amerikanischen U *Boot -Abwehr -
maßnahmen hier in der Biscaya ent¬
stand . Und es hat nicht den Anschein ,
als ob dieser erste schöne Erfolg nur
Einzelleistting bleiben sollte . Zwar
stellt die Größe des zu überwachenden
Seeraumes bedeutende Anforderungen
an die Leistungsfähigkeit der eingesetz¬
ten »Fernjäger « — sowohl an Ma¬
schine wie an Besatzung — , aber die
deutsche Luftwaffe ist doch in der
günstigen Lage , auch für diese Kampf¬
aufgabe bewährte und hochgeeignete
Flugzeuge einsetzen zu können . Und
zwar eignet sich hierfür eines unserer
schnellen zweimotorigen Kampfflug¬
zeuge , das sich bisher nicht nur schon
als Stuka - Flugzeug , Torpedoträger , Auf¬
kläret auszeichnete , sondern das dank
seiner Bewaffnung und seiner Flug¬
eigenschaft auch zur Jagd auf die ab¬
wehrstarken gut gepanzerten feind¬
lichen Großflugzeuge bestens befähigt
ist .

Das Wesentliche an dieser neuen Idee
ist ihre unbedingte Bindung an die
tatsächlich vorhandenen und
realen Werte , RasseundVolk .
Der Nationalsozialismus kehrt damit
zu den natürlichen Grundlagen des Le¬
bens zurück und gelangt zu einem Welt¬
bild , das mit der Vernunft und mit den
ungeschriebenen Gesetzen des Schöpfers
unserer Erde im Bunde ist . Wenn wir
die Unterschiede der Rassen , Völker und
Menschen feststellen , anerkennen wir
nur die Ordnung , die der Gesetzgeber
allen Lebens , der Herrgott selbst gege¬
ben hat . Und wenn wir diese Unter¬
schiede sehen , erkennen wir nicht nur
die körperlichen , sondern weit mehr
noch die seelischen und geistigen Un¬
terschiede . die die Rassen , Völker und
Menschen voneinander unterscheiden .
Der alten Welt kommt es aber darauf
an , gerade diese Unterschiede zu leug¬
nen oder zum mindesten die zweifel¬
hafte Behauptung aufrecht zu erhalten ,
daß man sie durch Erziehung über¬
brücken könne .

Wir verkennen nicht den Wert der Er¬
ziehung . am allerwenigsten den , der zur
Gemeinschaft führt . Unsere Aufgabe in
Partei und Volk ist vorwiegend eine Er¬
ziehungsaufgabe , Allein wir wissen auch ,
daß die Erziehung da machtlos ist , wo
die Natur ihre Grenzen gesetzt hat . Oder
will tatsächlich jemand im Ernst leug¬
nen , daß der Geist , der den Juden be¬
seelt , ein anderer ist , als der Geist bei¬
spielsweise unserer Soldaten ? Aber
auch zwischen den übrigen Rassen ,
Völkern und Menschen sind weit¬
gehende natürliche Unterschiede ge¬
geben . Man komme uns also nicht mit
der offenkundigen Lüge, daß die Men¬
schen gleich seien oder durch Erziehung
gleich gemacht werden könnten .

Wenn man wirklich ehrlich bemüht
sein will , in der in schwerste , opfer¬
reichste , geradezu den Sinn des Da¬
seins verfälschende Kämpfe verwik -
kelten Welt einen Ausweg zu finden ,
dann ist das nur möglich , indem man
den fanatischen Willen zur
Wahrheit und zum Realismus
besitzt .
Diesen Willen besitzen ' wir National¬

sozialisten . Ein Adolf Hitler ist für uns
der größte Wahrheitssucher und Wahr -
heitgverkünder , der je gelebt hat . Auch
deshalb glauben wir , daß wir den Sieg
im gegenwärtigen Weltkampf verdienen ,
und daß er uns zufallen muß . wenn die
Wahrheit und die Welt nicht zugrunde
gehen sollen . Eine Ordnung , aufgebaut
auf der Grundlage der Erkenntnisse
Adolf Hitlers , ist eine natürlichere und
daher bessere , wertvollere und nicht zu¬
letzt auch friedlichere als die , in die wir
hineingeboren worden sind . Wenn
Deutschland und die mit -ihm verbün¬
deten jungen Völker nicht siegen wür¬
den . bedeutet das daß die Krankheits¬
und Zerfallserscheinungen der Welt sich
weiterhin anhäufen und nicht nur kein
Gesundungsprozeß , sondern das gerade
Gegenteil eintritt .
Wenn unsere Gegner siegen würden

Ein Sieg unserer demokratischen bzw .
plutokratischen Feinde müßte folgende
Auswirkungen ' mit sich bringen :

1 . Die weitere Mischung der verschie¬
denartigen Blutsbestandteile und damit
den weiteren Zerfall der Rassen der
Welt . Das aber hätte zur Folge , daß
alle körperlichen , geistigen und seeli¬
schen Untergangserscheinungen geför¬
dert würden . Blutsmischung bedeutet
immer . Zerfall , Krankheit , Untergang ,
wenn das im Einzelfall vorübergehend
auch anders zu sein scheint . Nicht die
Zivilisation , sondern die Blutsmischung
ist die Ursache zu so unendlich viel Un¬
glück der Menschen .

2 . Ferner würde ein Sieg der Welt¬
demokratie bedeuten : Die allmähliche
aber sichere Auflösung eines je¬
den Gemeinschaftslebens ir
Volk , Familien usw . Weiter : Den Tod
aller wahrhaften Ideale , sowie jeder
Kultur und Zivilisation . Und endlich :
Die schrankenlose Herrschaft des Gel¬
des ., des Kapitalismus und der Ausheu -
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ter üb« - die . schaffenden Völker und
Massen .

Wahrhaftig , für uns NationaV Sozia¬
li sten ist der gegenwärtige Krieg n\ i cht
nur ein Kampf irm Deutsch¬
land ! Er ist uns ein Kampf um afVes,
was das Leben erst wert macht , gelei 't
zu werden , ein Kampf um die höchsten
menschlichen Ideale , ehrKampf iim eine
bessere und glücklichere Welt ! Mögen
händlerische Kreaturen und lebensferne ,
abstrakte SehWftgelehrte uns nicht be¬
greifen und mit ihrem infernalischen
Haß verfolgen , die- Tatsache werden sie
nicht beseitigen können , daß sie selbst
die Sendboten des Untergangs sind ,
während die von ihnen Verfolgten im
Lichte ewiger Wahrheit und einer bes¬
seren Welt kämpfen !

Nun ist aber gar nicht anzunehmen ,
daß die Demokratien siegen , falls
Deutschland mit seinen Bundesgenossen
unterliegen würde .

Wenn Deutschland niedergeworfen
wird , siegen nicht die - Demokratien ,
sondern der Bolschewismus ! Nur be¬
schränkte politische Schwachköpfe
vermögen das nicht einzusehen .
Zunächst müßte dem Bolschewismus

ganz Europa in die Hände fallen , dann
die Welt . Der Bolschewismus ist den
Demokratien geistes - und wesensver¬
wandt . Er ist die folgerichtige Fortent¬
wicklung der Demokratie . Das beide
Verbindende , Lenkender und"Leitende ist
der Jude , die^ Fre im a u re re i und
die in der Zeit des Liberalismus , herbei¬
geführte allgemeine Geistesentwicklung ;
Es ist deshalb auch keine Demokratie in
der Lage , den Bolschewismus geistig
oder militärisch aufzuhalten . Auch das
ist ein frommer Selbstbetrug gewieser
Patentdemokraten .

Wenn aber der Bolschewismus , siegt ,
droht der Welt , noch weit Schlimmeres
als durch einen demokratischen Sieg .
Die schon angesammelten Verfallsele¬
mente müßten dann jäh anwachsen und
die Welt beschleunigt vernichten . Der
Bolschewismus führt den Tod der Ras¬
sen , Völker und ihrer Kulturen bewußt
und gewollt herbei , ohne selbst etwas
Bleibendes , Neues schaffen zu können .

Was aber Deutschland im Falle eines
bolschewistischen Sieges zustoßen
würde , ist so grauenvoll , daß man es
kaum auszudenken wagt . Viele Millio¬
nen unseres Volkes würden genau so in
Massengräbern versinken , wie die noch
ungezählten vom Bolschewismus ge¬
mordeten Millionen der Ostvölker . Was
übrigbliebe , müßte Soldat werden ; um
die Weltrevolution fortzusetzen ;, oder
es würde in die sowjetischen Waffen*
und Munitionsfabriken verschleppt
werden »

Es unterliegt keinem Zweifel , daß es
auch in den Demokratien , genug Men¬
schen gibt , die von düsteren Zukunfts¬
ahnungen erfüllt sind , allein sie sind zu
feige , sich gegen eine Gefahr aufzu¬
lehnen ; die auch sie vernichten muß .
Auch bei uns gibt es solche Schwäch¬
linge . Um so entschiedener und ent¬
schlossener wollen wir Nationalsozia¬
listen die Fackel der Freiheit den Völ¬
kern vorantragenl Wir wollen nicht
nachlassen in unserem Kampf , bis- Ver¬
nunft und Wahrheit und damit unser
Reich, unsere Bundesgenossen und der
bessere ^Teil der Welt gesiegt haben !

Der Gauleiter ging dann auf die
Machtmittel ein -, die uns eine Garantie
dieses Sieg8s sind . Er sagte dabei u . a>:

In der Welt des Wahnsinns und des
Untergangs haben sich in den letzten
Jahren zwei Machtzentren er¬
hoben , das europäische unter Führung
Deutschlands und das ostasiatische un¬
ter Führung Japans . Hinter diesen bei¬
den Machtzentren steht eine Menschen -
masse , die zahlenmäßig der unserer
Feinde nur wenig nachsteht . Wenn ir . -.
aber berücksichtigt, , daß auch Indien , die
arabischen und andere unter der Herr¬
schaft Englands und Amerika « lebende
Völker um ihre Freiheit kämpfen , dann
verschiebt sich das Kräfteverhältnis
nicht unerheblich zu unseren Gunsten .
Auch materiell gesehen haben wir eine
Auseinandersetzung mit unseren Fein¬
den nicht zu fürchten . Die Räume , die
wir und 1 unsere Freunde besetzt haften ,
liefern uns alles , was zu einer erfolg¬
reichen un <f langen Kriegführung nötig
ist .
Beim Feind keine Zauberkräfte sehen !

Nun mag einer sagen , daß ich die
Macht Englands , Amerikas und der Sow¬
jetunion unterschätze . Das ist ein Irr¬
tum . Ich sehe (fiese dref Weltmächte , wie
sie' gesehen werden müssen , ich unter¬
schätze sie nicht , aber ich überschätze
sie auch nteht . Wenn ich das . was zur
Zeit Wirklichkeit an diesen drei Mäch¬
ten ist , suche , dann Roinme ich zu fol¬
gendem Ergebnis .

' ,
1 . Amerika . Gerade diese Macht

ist das Schreckgespenst so vieler ängst¬
licher Naturen . Das Land der unbe¬
grenzten Möglichkeiten , das Amerika
einmal irat . hat aber schon lange ein¬
sehen müssen daß auch ihm Schranken
gesetzt sind . Unmittelbar vor dem Krieg
trieben sich in Amerika nicht mehr und
nicht weniger als etwa zwölf Millionen
Erwerbslose umher . Roosevelt ging nicht
zuletzt deshalb in den Krieg ; weil er
unfähig war , dieser Millionenmasse —
mit ihren Angehörigen mehr als ein
Drittel der amerikanischen Bevölkerung
— Arbeit oder auch nur genügend Brot
tu geben . DieFluchtin denKrieg
war für Roosevelt der letzte
A u s w e g a u s e i n e r L a g e , derer
nicht Herr werden konnte . Der
Krieg , den Roosevelt bewußt gesucht
und gewollt hat , ist daher nicht der
Krieg der amerikanischen Bevölkerung ,
sondern der Krieg .Roosevelt ®.

N

Der Endsieg wird kommen , weil wir stärker und besser sind
Auch wirtschaftlich sind den Pmeri -

kanern seit ihrer Verdrängung aus Ost¬
asien Grenzen ge&og&n . Es fehlt ihnen
an Rohmaterialien , besonders an Gum¬
mi und - Zinn . M 'a n s o -I I a 1 s c* *n i e h t
,,- p töricht sein und beim Feind
Zauberkräfte scliea , die gar
n i «c h t d a s-i n d . Wir nassen uns über¬
haupt abgewöhnen , nur unsere Schwie¬
rigkeiten zu sehen . Bei nüchterner Ab¬
wägung der Kriegslage darf man mit
Füg unrf Recht behaupten , daiß die
Schwierigkeiten , denen sich unsere
feinde gegenübersehen , weit größer sind
als die unsiigen .

2 . England . Es kann kein Zweifel
darüber bestehen , daß England genau so
wie die Vereinigten Staaten ,

'über eine
gewaltige .Macht verfügt . Aber auch ihm
gegenüber legen wir oft fair che Maß¬
stäbe an . Auch England sind unüber -
schreitbare Grenzen gesetztt Seine
größte politische Schwäche mi' tssen wir
in seiner völligen Abhängig ! Seit von
Nordamerika sehen . Es ist ga hz klar ,
Roosevelt will das englische Weltreich
bzw . seine Konkursmasse an siifci reißen .
Der Krieg mag ausgehen wie er will,
ptiglacd witdihn verlieren . Im übrigen !
ist auch England eine plutokratische De¬
mokratie mit viel Nichtstuern . Seine
Produktionskraft st «ht In keinem Ver¬
hältnis , zu der unsrigen , trotz seiner
wirtschaftlichen ReicIAtümer in Übersee ,

die deshalb nicht mehr im alten Ausmaß
ins Gewicht fallen , weil die Schiffsraum¬
not au einem unlösbaren Problem ge¬
worden ist , das das Ende Englands
zwangsläufig herbeiführen muß , wenn
wir nur Geduld haben .

3 . S o w j e 1r u ß l a n d . Die « inst ge¬
waltigen Hilfsmittel dieses Reiches sind
bereits sehr weitgehend durch die
Schläge , die unsere tapferen Soldaten
und unsere Verbündeten ihm zugefügt
haben , eingeschränkt oder vernichtet .
So ist die Bevölkerungszahl um mehr
als ein Drittel zurückgesetzt , das sich
in den von uns besetzten Gebieten be¬
findet . Außerdem sind die Verluste der
Sowjets auf den Schlachtfeldern unge¬
wöhnlich hoch . Sie betragen zur Zeit
mindestens 15 Millionen an Toten , Ge¬
fangenen , Vermißten und Schwerverletz¬
ten . Aus englisch - amerikanischen Quel¬
len und aus Gefangeneaaussagen wissen
wir , daß weitere 15 Millionen Menschen
in den beiden letzten Winterhalbjahren
am Hunger gestorben sind . Ferner darf
nicht übersehen werden , daß durch die
Inbesitznahme weiter Gebiete durch
Deutschland und seine Bundesgenossen
die Sowjiettttti-o« ihrer bisherigen Er¬
nährungsbasis , gewaltiger Industriege¬
biete a« d lebenswichtiger Rohstoffe ver¬
lustig ging . E>ie Sowjetunion ist zweifel¬
los in jeder Hinsicht der Erschöpfung
nahe .

WekdemoRratie - rohestes Verbrechertum
Wenn man also unser « .Feinde richtig

~ehen will , dann sehe man ; sie nicht - in
den Maßen der Peindseiwfor und der
Feindpropaganda . Man sehe sie auch mit
ihren Schwächen und Mängeln . Erst dann
sieht man sie richtig .

Über die gege nur ä rt i g* e n mili¬
tärische n E r ei g ni s s e sagte der
Gauleiter : Unsere Feinde pft 2gen ihre
militärischen Schläge stets gu t propa¬
gandistisch vorzubereiten , ja s ie legen
auf eine ausreichende Propaganda mehr
Wert als auf eine entsprechend « mili¬
tärische Vorbereitung . Sie schrecken da¬
bei vor den phantastischsten .Lügen
nicht zurück . Zur Zeit trommeln sii? mit
allen verfügbaren Lügenkanonen ein
wahrhaftes Trommelfeuer auf Deutsch¬
land und seine Bundesgenossen nieder .
Sie tun so , als ob sie Jpereits gesiegt
hätten , verteilen schoA die Welt unter
sich und reden von bedingungsloser Ka¬
pitulation . Angeblich soll auch das \Jahr
1943 das Jahr 1918 sein und das Ehde
des Krieges bereits vorausgesehen wer¬
den können . Nebenbei greifen sie

Frauen, Kinder , Greise , Kranke und Ver¬
wundete mit Bombenflugzeugen an,
legen friedliche Städte in Trümmer und
führen einen Nervenkrieg wie nie zuvor.
Das alles gehört zur üblichen Begleit¬
musik demokratisch -bolschewistischer
Kriegführung . Leider gibt es immer noch
Dumme und Schwächlinge , die darin
schon eine Entscheidung der Kämpfe
oder gar des Krieges sehen . Wie sieht
aber die Wirklichkeit aus ?

Im Osten rennen die Bolschewiken
seit Wochen erneut gegen unsere Front
an . Sie habert dabei wiederum Millionen
Ausfälle an Toten , Verwundeten und
Gefangenen , während unsere Verluste in
gar keinem Verhältnis dazu stehen .

rAuch ihre Einbuße an Material , beson¬
ders an Panzern und Flugzeugen ist
riesengroß . Es soll doch niemand glau¬
ben , daß die Bolschewiken solche ver¬
lustreichen Angriffe noeh oft wieder-
hc^en können T Einmal hört das auf und
wir haben gute Gründe anzunehmen , daß
das bald kommen ward . Die Offensive
der Sowjets 'ist auch nicht etwa der Aus¬

druck großer Stärke , wie es scheinen
mag.

Stalin braucht die Ukraine , wenn er
den Krieg mit einiger Aussicht auf
Erfolg weiterführen will . Die Ernäh¬
rungslage zwingt ihn zum Kämpfen
Wenn schon in den beiden rückliegen -
den Jahren Millionen Menschen in
Rußland verhungert sind , dann müs¬
sen im kommenden Jahr noch weit
mehr verhungern , denn die dies¬
jährige Ernte in der Sowjetunion ist
eine sehr schlechte .

Stalin hat also gar keine andere Wahl
als anzugreifen und — koste es was es
wolle — den Versuch zu unternehmen ,
die Ukraine zurückzuerobern . Daß er sie
nicht bekommt , dafür werden unsere
Soldaten sorgen .

Ich kann meine kurze Betrachtung zur
militärischen Lage nicht abschließen ,
ohne nbch einige Worte zum a n g 1 o -
amerikanischen Luftterror zu
sagen . Es ist mir das um so leichter
möglich , als ich vor einigen Wochen Ge¬
legenheit hatte , die angerichteten Schä¬
den des jweifellos schwer geprüften
rheinisch - westfälischen Industriegebiets
kennenzulernen . Ich fand dort wieder
einmal bestätigt , was ich schon bisher
über die anglo - amerikanische Demokra¬
tie wußte . Die englischen und ameri¬
kanischen Demokratien reden von
Menschlichkeit , angeblich führen sie so¬
gar ihre Kriege für die Menschlichkeit ,
in Wirklichkeit aber repräsentieren sie
das roheste Verbrechertum ,
das in der bisher bekannten Geschichte
seinesgleichen nur noch in den bolsche¬
wistischen Massenmördern findet .

Wenn man so die Kraft des Feindes ,
die eigenen Mittel und Möglichkeiten
und die militärisdie Lage überschaut ,
kommt man zu der Überzeugung , daß
wir Gründe genug haben , den kommen¬
den Ereignissen ruhig und vertrauens¬
voll zu begegnen : Der Sieg ist uns
sicher !
Verrat wird im Keim erstickt

Allerdings , eines ist dazu unumstöß¬
liche Voraussetzung : Unsere unbe¬
irrbare Entschlossenheit ,
den Kampf bis zum siegrei¬
chen Ende zu führen und dabei
alles , was den Nerven , der Moral , der
Gesundheit , der Arbeitskraft und dem
Kampfeswillen des Menschen gefährlich
werden kann , von unserem Volk fern¬
halten .

Es muß deshalb in Zukunft Front ge¬
macht werden , gegen alles , was dem

Bolschewistische Fälscherzentrale in England
Sie erfaßte englische Deserteure — Die Geschäfte der Agitatoren des Kreml

Genf , 17 . August
Scotland Yaid ist nach einer Meldung

des „Bvening Standard ." einer Bande
von Fälschern auf die Spur gekommen ,
die in ; großem Umfange Wehrmachts -
Entlassungspapiere herstellt und an
Deserteure zu hohem Preise vertreibt .
Durch einen Zufall gelang es , einen die¬
ser Deserteure in dem Augenblick zu
verhaften , als er sich mit den gefälsch -
ten Papieren - von einem Londoner Ar¬
beitsvermittlungsamt eine Stelle zu ver¬
schaffen trachtete . Man erfährt bei die¬
ser Gelegenheit , daß sich die Zahl der
Deserteure , die sich allein in London
herumtreiben , nach Schätzung der zu¬
ständigen Polizeibehörden auf . viele
Hausend beläuft .

Allem Anschein nach handelt es sich
um eine der kommunistischen Fäl 'scher -
zentTalen , die in allen Ländern , die der
Sowjetagitation bereitwillig ihre Tore
geöffnet haben , von Moskau mit dem
besten Fälschungsmaterial ausgestattet ,
eingerichtet worden sind . Wie erinner¬
lich , ist wähnend der Systemzeit auch in
Berlin eine ' solche Fällscharwerkstatt
ausgehoben worden ; die von der berüch¬
tigten Handelsvertretung der UdSSR , in
Berlin ausgerüstet worden war . Diese
„Handelsvertretungen " dienen in aHen
Ländern der Tarnung bolschewistischer
Agitation und dem Schutz politischer
Verbrecher und anderer Terroristen , die

im Auftrage und im Solde Moskaus
stehen .

Auch die Organisierung großer Mas¬
sen von Deserteuren liegt durchaus im
Sinne der Biichtlinien des Kreml, die zur
Vorbereitung der Weltrevolution dienen ;
mit den Deserteuren schaffen sich die
bolschewistischen Agitatoren willfährige
Kreaturen für ihre Zwecke ; die Deser¬
teure sind nicht nur Desperados , son¬
dern , was scihlimmer ist , auch in voller
Abhängigkeit von den Fälschern , denen
sie die geglückte Desertion zu „ver
danken " haMa ; denn die Agitatoren des
Kreml lasset » ihre Kreaturen glatt fallen
und liefern sie den Gerichten ihres
Landes aus , wenn sie nieht nach ihrer
Pfeife tanzen . Es ist also auch nieht ge¬
rade an gefährlich , sich in die Hand die¬
sem Agitatoren für die Weltrevolution zu
begeben .

Übersiedhing der Emigranten -
ausschflsse nach Moskau ?

Ankara , 17 . Aug.
Wie aus gut unterrichteten diploma¬

tischer Quelle in Ankara verlautet , be¬
reitet der Kreml einen diplomatischen
Schritt vor , um dein in Kairo sitzenden
griechischen Emigrantenausschuß und
dem Ende dieses Monats nach Kairo
übersiedelnden tschechischen und jugo¬
slawischen Emigrantenklüngel Sitz und
Aufenthalt in Moskau anzubieten . Es

Englische Stimmen zum Luftkrieg
Sachverständige warnen vor einer Überschätzung der Terrorangriffe

Bern , 17 . August
Ans . verschiedenen Betrachtungen

militärischer Sachverständiger in Eng¬
land geht hervor , daß maßgebenden Krei¬
sen trotz des lauten Geschreis über die
Terrorangriffe auf dem europäischen
Kontinent nieht ganz wohl zumute ist .
Es erheben sich Stimmen , die sehr ein¬
dringlich von einer Usberschätzung der
Wirkung dieser Angriffe auf die Dauer
warnen . Hamburg sei kein Muster für
alle Zukunft . Wir erinnern daran , daß
im deutschen U - Boot - Krieg des lahres
1917 die Lage eine Zeitlang sehr ge¬
fährlich für .England aussah , darn aber
habe . man die notwendigen Abwehr¬
mittel entwickelt , die schließlich all¬
mählich zum t .nsatz kamen und die
Situation von Grund auf wandelten .
Es sei eine alte militärische Erfah¬
rungstatsache , daß jedes Land , das mit
einer neuen Offensivwaffe oder mit
neuen Offensivmethoden angegriffen

werde , schließlich eine Gegenwaffe oder
' eine Gegenmethode finde . Auch in die¬
sem Krieg habe es sieh immer wieder
erwiesen , daß jede Angriffswaffe , so
stark sie auch sei und so überraschend
sie auftrete , stets wieder eine Vertei¬
digungswaffe hervorrufe , die schließlich
die Angriffswaffe schlag « . In einem
londoner Funkerbericht wird darauf
hingewiesen , daß gerade die maß¬
gebendsten Sachverständigen des Luft¬
krieges auf dem Standpunkt stehen , es
spreche angesichts der Entwicklung der
Technik nichts dagegen , daß die Deut¬
schen eine Gegenwaffe einsetzen könn¬
ten , die die Wirkung der jetiigen Luft¬
angriffe wieder aufhebe . Es sei unter
diesen Umständen nicht so , als ob die
Zeit nur für die Westmächte arbeite .

Nach den letzten Meldungen aus Lon¬
don wurde eine Stadt an der Südküste
Englands in der Nacht zum Montag von
deutschen Flugzeugen sehr stark und mit
Erfolg angegriffen .

heißt , daß das sowjetische Außenkom¬
missariat schon Verträge vorbereitet
hat , um mit diesen Emigrantenausschüs¬
sen , falls sie nach Moskau übersiedeln
sollten , in ein gewisses Verhältnis zu
kommen . Zwischen dem Sowjetbotschaf¬
ter in Ankara und den dort von Emi¬
grantenregierungen unterhaltenen diplo¬
matischen Vertretungen soll bereits eine
erste Fühlungnahme erfolgt sein , wäh¬
rend zwischen Benesch und Maisky über
das tschechisch -sowjetische Verhältnis
Besprechungen eingeleitet worden sein
sollen .

Japanischer Luftangriff
auf Nordaustraiien

Tokio , 17 . August
Ein heftiger Luftangriff der japani¬

schen Marineluftwaffe gegen Flugplätze
und andere militärische Einrichtungen in
Nordaustralien wird von einer unge¬
nannten Frontbasis gemeldet . Dem Be¬
richt zufolge griffen die Japaner in vier
Wellen von Freitagabend bis Mitter¬
nacht die Orte Brookschreek und Bat-
schelor an . Die beiden Plätze liegen 110
bzw. 160 km landeinwärts in südwest¬
licher Richtung von Port Darwin . Die
Rollfelder der feindlichen Flugplätze
und andere militärische Einrichtungen
erlitten erheblichen Schaden und große
Brände wurden an 13 verschiedenen
Stellen beobachtet . Alle japanischen
Flugzeuge kehrten zu ihren Ausgangs¬
punkten zurück.

Norwegischer Tag der jf 1943
Oslo , 17 . August

Am 21 . Mai 1941 schlössen sich rund
150 begeisterte Männer ' zusammen , um
sich der Idee der germanischen zur
Verfügung zu stellen . Es war nur ein
kleiner Trupp entschlossener Männer
damais , aber es waren Männer , die mit
Leib und Seele sich verschrieben hatten .
Als 1942 Quisling den Befehl zur Er¬
richtung der germanischen f ^ -Norge
gab , hatten bereits 90 % aller Mitglie¬
der ihre Treue mit dem Gewehr in der
Hand im Osten bekundet . Seit diesem
Tage ist die germanische ff ein schlag¬
kräftiger Willensblock geworden , dessen
»Tag der fi 1943« am vergangenen
Wochenende in Oslo hervorragende Bil¬
der1 und Leistungen ausgewählten
Mannestums zeigte . Besonders ein¬
drucksvoll waren die sportlichen Wett¬
kämpfe , denen Reichskommissar Ter-
boven , ^ -Obergruppenführer Redieß
und Männer der Partei beiwohnten .
Ihren Höhepunkt aber fand def Tag
in einer Kundgebung , der Ministerpräsi¬
dent Quisliqg beiwohnte .

Sieg Deutschlands und seiner Bundesge¬
nossen im Weg steht .
Die Forderungen an die Partei

Von der Partei muß gefordert werden ,
daß sie unduldsam gegen alle
Schwätzer , Gerüchtemacher und
sonstigen Werkzeuge des Feindes vor¬
geht . Es kann nicht mehr geduldet wer¬
den , daß gewissenlose oder leichtfertige
Elemente unserem Volk zur Last fallen .
Unser Volk hat wahrlich ohnedies ge¬
nug zu tragen . Ein jedes Volk ist eine
unteilbare Gemeinschaft , die gerade im
Krieg nicht ungestraft erschüttert und
geschwächt werden kann und darf.

Ich muß in diesem Zusammenhang
einmal das Wort für das ergreifen , was
man Masse nennt . Die Masse ist bes¬
ser als ihr Ruf . D>as trifft aber insbe¬
sondere auf die Ma>sse unseres Volkes
zu. Wenn unter ihr zeitweise Erschei¬
nungen zutage treten,die gefährlich
sind , dann ist das viel weniger auf die
Masse selbst , als auf die. Agenten des
Feindes und der geistigen Welt von
gestern zurückzuführen .

Aber all das wäre noch erträglich ,
wenn nicht neben den Gerüchte¬
machern noeh andere dunkle Gestal¬
ten im Land umhergingen , die dem
Feind Vorschub leisten und nieht zu¬
letzt durch ihre Maulwurfsarbeit den
Boden für die Aufnahme von Ge¬
rüchten bereiten . Ich meine jene fair-
sehen Propheten , die in der Vergan¬
genheit mit ihren abstrakten Lehren
tausendfach gescheitert sind , aber
nunmehr hoffen , mit Hilfe des Fein¬
des und einer deutschen Niederlage
ihre Herrschaft wieder aufrichten za
können . Gerüchte werden schließlich
als solche erkannt , gefährliche Irr¬
lehren sind nicht immer leicht au
durchschauen .
Angesichts einer solchen Sabotage¬

arbeit kann man sich nicht wundern ,
wenn in der Stimmung der Massen zeit¬
weise Schwankungen auftreten . Man
darf die Verantwortung dafür aber nieht
bei- der Masse suchen , man muß die
Urheber verwirrender Feindparolen
unschädlich machen und die Masse ge¬
gen die Saboteure in Schutz nehmen .
Gewiß ist das eine Aufgabe der Polizei
und Justiz . Es ist das aber auch eine
Aufgabe der Parteigenossen und Partei¬
genossinnen und eines jeden mit Gewis¬
sen und Verantwortungsgefühl ausge¬
statteten Deutschen .

Ich rufe daher auch hier die Partei
wie alle verantwortungsbewußten
Kräfte auf . zum Angriff gegen die
Agenten des Feindes vorzugehen und
sie der Staatsgewalt auszuliefern ,

/ damit sie unschädlich gemacht wer¬
den können . Wo irgendwo Charakter¬
losigkeit oder Verräterei hervorbre¬
chen , da muß der Verantworlungs -
bewußte zur Stelle sein und ein¬
schreiten
Auch für die Gesamtheit unseres Vol¬

kes ergeben sich aus der gegenwärtigen
Lage Forderungen , die im Interesse des
Endsiegs Deutschlands gewissenhaft er¬
füllt werden müssen . Unsere Forderun¬
gen lauten : Arbeiten , wie nie
zuvor und dem Führer folgen !
Arbeiten , um unseren Soldaten die Waf¬
fen zu schmieden , die den "Sieg sichern
und deutsches Blut sparen . Dem Führer
folgen , um alle teuflichen Pläne des
Feindes gegen unser Volk und Reich zu¬
nichte zu machen .

So bitte ich jeden , sich der Größe der
Gegenwart , der Schwere der geschicht¬
lichen Verantwortung und der eigenen
Pflichten und Aufgaben bewußt zu sein .
Unsere Toten müßten sich von uns ab¬
wenden und die Kommenden mit Ver¬
achtung auf uns blicken , wenn wir im
letzten und entscheidenden Augenblick
unseres Freiheitskampfes versagen wür¬
den. Was nottut , ist gar nichts anderes
als das , was schon bisher von uns gefor¬
dert wurde r

Dem Feind ins Auge blicken , sieb
durch keine Macht der Welt beirren
lassen und unnachgiebig weiterkämp¬
fen ! Dann kann der Endsieg nicht
ausbleiben und es wird eine Zeit
kommen , die unse -re Anstrengungen ,
unseren Kampf und unsere Opfer
lohnt . Eine Zeit auch , die der Welt
eine bessere , dauerhaftere und fried¬
lichere Ordnung bringt , als wir sie
erlebt ' haben . In diesem Glauben bit¬
ten wif den Herrgott , uns die Kraft
zu geben , nie zu erlahmen , nie
schwach oder feiere zu werden , uns
dadurch vor Schande zu bewahren
und der gerechten Sache den Sieg zu
sichern !

Unsere kurzspalte
Bose sprach in Schonan . Anläßlich

des Jahrestages des ersten indischen
Nationalkongresses mit der Parol «
„ Verlaßt Indien " hielt Sübhas Chan¬
dra Bose . der Führer der indischen Un¬
abhängigkeitsliga . eine Ansprache au *
einer Massenversammlung der örtlichen
indischen Unabhängigkeitsliga in Scho¬
nan .

Rücktritt des gesamten Kabinetts in
Kolumbien . In Kolumbien ist das ge¬
samte Kabinett zurückgetreten . Wi «
verlautet , wird der Staatspräsident Lo¬
pez den Rücktritt annehmen . Der
Grund für den Rücktritt ist hisher
unbekannt .
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Teilgeständnis ans Washington
'Verlust von 6 Kriegsschiffen zugegeben

Stockholm , 17 . Aug .
Das Washingtoner Marineministeriuni

gab jetzt , wie Reuter meldet , den Ver¬
lust von sechs Schiffen der USA .-Ma -
rine , darunter des U -Bootes „Pickerel "
und des Zerstörers „Maddox " bekannt .

Im einzelnen heißt es in dem Teilge¬
ständnis : „Das U-Boot „Pickerel ist
von einer Patrouilleijfahrt nicht zurück¬
gekehrt tjnd muß als verloren angesehen
werden . Im Mittelmeer wurden nach dem
Bericht versenkt : USS. „PC. 498 "

, ein
U-Boot - Jäger , der am 4 . Juni durch eine
Unterwasserexplosion versenkt wurde ,
USS. „Äedwing "

, ein U- Boot -Hebungs¬
schiff , das am 20 . Juni nach einer Unter¬
wasserexplosion versenkt wurde , USS.
„Sentinel "

, ein Minenräumboot , das am
11 . Juli bei einer Landungsoperation vor
Sizilien gesunken ist USS. „Maddox " ,
ein Zerstörer , wurde am 28 . Juli vor Si¬
zilien durch Flugzeuge versenkt . Im At¬
lantik wurde USS . „Plymouth "

, ein Ka¬
nonenboot , nahe der Küste von Nord¬
karolina am 5 . August durch eine Unter¬
wasserexplosion versenkt Bei dem Un¬
terseeboot „Pickerel " handelt es sich um
ein Boot von 1330 Tonnen , das in den
Jahren 1936/37 erbaut wurde und eine
Geschwindigkeit von 17 Knoten über
Wasser bzw . von 8 Knoten unter Was¬
ser entwickeln konnte . Es war u . a . mit
sechs Torpedorohren ausgerüstet .

Arbeltszelterhöhung In Bulgarien .
Die bulgarische Arbeitsdirektion er¬
teilte allen Betriebsführern das Recht ,
die Arbeitszeit nach eigenem Ermes¬
sen von acht auf zehn Stunden täg¬
lich . in kürzer arbeitenden Betrieben
um zwei Stunden täglich , zu erhöhen .
Durch diese Maßnahme soll die Er¬
füllung des vorgeschriebenen Arbeits .
Pensums gewährleistet werden .

Storch zieht „Luftbremse" vor Sowjetjägern
Husarenstreiche eines deutschen Aufklärers — Durch Fliegerkunststücke den Verfolgern entschlüpft

Ostfront , im August
„ Auf unseren .Storch ' sind wir alle

Stölzl " — „ Wirten Sie mal den näch¬
sten Einsatz ab !" — „Der .Storch ' ist
die frechste Divisionskrähe , das steht
fest !" , das waren die Aeußerungen
aller , als wir noch in Bereitstellung la¬
gen und dem „Storch " zuschauten , wie
er über die Bodenwellen dahinglitt , als
führe er auf einer Rollbahn am Hori¬
zont entlang .

Und nun ist der Einsatz gekommen I
Und es hat sich alles bewahrheitet , was
über unseren „Storch " berichtet wor¬
den war . Von einer unermüdlichen Auf¬
klärerarbeit zu sfetjreiben , hieße Wasser
in die Elbe schütten , er ist vom frühen
Morgen bis zum späten Abend in der
Luft , und er hat uns noch nach Ein¬
bruch der Dunkelheit erschreckt , wenn
er wider Erwarten hinter unserem
Wäldchen entlangflog , und wir ihn mit
der zu erwartenden Sowjet -„Näh -
maschine " verwechselten . Nein , die Un¬
ermüdlichkeit und Zuverlässigkeit sind
es nicht die uns so besonders erfreuen ,
es sind vielmehr die Frechheiten , mit
denen unsere Divisionskrähe die ganze
Woche über den sowjetischen Jägern
und Jagdbombern entgeht , und die Un¬
glaublichkeiten , mit denen er den Zer¬
störern entwischt . Bomber kümmern ihn
gar nicht . Sie können ihm kaum etwas
anhaben und sind ihm daher herzlich
gleichgültig . Er zieht seelenruhig weiter
seine Bahnen über dem umkämpften
Niemandsland , mögen sie aus dem Nor¬
den kommen oder aus dem Osten , mö¬
gen sie seine Flugbahn kreuzen oder

Englische Zahlen über die sowjetischen Morde
Ober eine Million Angehörige der Oststaaten verschleppt oder getötet

Stockholm , 17 . August
Über das Schicksal der von den B61 -

schewisten verschleppten Angehörigen
der Oststaaten machte E . Dangerfield in
der Londoner „ The Nineteenth Century
and After " die folgenden nüchternen
Zahlenangaben :

Polen : Deportiert wenigstens eine
Million , verschwunden und wahrschein¬
lich tot 300 0̂00 ; Esten : Deportiert
60 000 . Die Zahl der Überlebenden un¬
bekannt ; Lf t te n : Deportiert 60 000
Männer , 20 000 Frauen und 7300 Kinder ,
davon leben noch insgesamt 53 000 ;
Litauer : Deportiert 50 000 . Überle¬
bende etwa 30 000 . Unter den ver¬
schleppten Litauern befinden sich Staats - j
Präsident Alexander Stulginski , Justiz -
minister Silingas und der Chef des li¬
tauischen Generalstabes .

Nach zuverlässigen Berichten , die in
Londoner polnischen Kreisen kürzlich
■eingegangen seien , so schreibt Danger¬
field weiter , heißt es in einem Lehrbuch
für die polnischen Kinder wörtlich :
„Euer Polen ist zu Ende , es wird niemals
wieder auferstehen . Wir werden Euch
erziehen . Hier werdet Ihr sterben . Hier
sind Flure Gräber , hier ist Euer Polen .
Kinder , es gibt keinen Gott , wir sehen
ihji nicht , wir fühlen ihn nicht und wir
hören ihn nicht . Gott ist eine Erfindung
Eurer Großgrundbesitzer , die Euch die
Furcht vor ihnen erhalten sollte ."

Sonntag in Mailand u . a . die ehrwür¬
dige Basilika dei Heiligen Ambrosius ,
die Kirche des Heiligen Sebastian , das
berühmte Sforza -Schloß , die Städtischen
Museen , das Stadtarchiv , das Institut
der Schwestern von Bethlehem , die
katholische Herz -Jesu - Universität , die
Kirche Mutter -Gottes -von -Lourdes , die
Kirche von San Satero , der aus dem
15. Jahrhundert stammende Palast
Lanzoni -Visconti , das Theater dal
Verme und Eden zerstört oder schwer
beschädigt

picht Bomber existieren einfach nicht
für ihn.

Zerstörer und Jäger aber tiaA seine
Feinde , und er ist ihnen ozeantief un¬
terlegen . Auf sie muß er achten , und
gegen sie muß er auch Soldatenglück
haben . Stellt er fest , daß sie ein an¬
deres , offensichtlich bestimmtes An¬
griffsziel verfojgen , so läßt er sich in
seiner Aufklärertätigkeit überhaupt
nicht behindern . Dann sehen wir zu un¬
serem Erstaunen Freund und Feind im
gleichen Luftraum über uns dahinflie¬
gen . Die Zerstörer beharken die Artil¬
leriestellungen hinter uns , und der
„Storch " kreist unbekümmert über dem
ganzen Kampfgelände . Die Jäger wir¬
beln nervös über der deutschen Roll¬
bahn und feuern aus allen Rohren , —f
der „Storch " meidet zwar ihre Schuß¬
bahnen , macht aber deshalb doch keine
engeren Kurven , als er braucht , um auf¬
klären zu können . Sicherlich linst er mit
einem Auge nach oben und mit dem an¬
deren nach unten I

Das war vor L . , da hatten die Sowjet¬
jäger den „ Storch " erwischt und setzten
sich auf seine Fersen . Nun ist ' s aus ,
dachten wir , „vier schnelle Jäger auf
einen „ Storch , auf unsere Divisions¬
krähe ? Abgr was tut der ? Er läßt sich
herunterfallin und steht — möchte
man beinahe das nennen — in der Luft
still . Die Jäger hatten Vorhalt gegeben ,
und ihre konzentrierte Feuerkraft ging
um Hunderte von Metern vorbei , und
ehe sie sich überhaupt umsehen konn¬
ten , waren sie schon weit , weit von ihm
fort . Sie gerieten in unsere Flaksperre
und hatten selbst Mühe und Not , dar¬
aus heil davonzukommen . Der „ Storch ",
kaum daß er sah , daß die Jäger vorbei
waren , flog geradeaus weiter , zum Nie¬
mandsland hin , wo er seelenruhig wei¬
ter aufklärte .

Das war In T . Unsere Füseliere hat¬
ten das Dorf schon -durchstoßen , und
unser „ Storch " erschien und klärte über
dem Kampfgebiet auf . Da stoßen zwei
Zerstörer durch die Wolken , bemerken
unseren „ Storch " über dem Felde , auf
dem die Panzer ihre Kräfte messen und
setzten sich hinter ihn . — Was tut un¬
ser „ Storch " ? In einer steilen Kurve
läßt er sich in die fünfundzwanzig Me¬
ter tiefe Schlucht fallen , in der das
Dorf liegt und fliegt da in zehjn Meter
Höhe über der Talstraße und fünfzehn

Meter unter der Erdoberfliche der
Hochebene entlang , ganz langsam , ganz
bedächtig , so daß die Zerstörer längst
über ihn hinweggebraust sind , ehe sie
überhaupt zum Schuß kommen . Da sie
aber nicht locker lassen , so bleibt der
„ Storch " in unserer Schlucht fliegt
„unter der Erdoberfläche " so lange hin
und her , bis denen die Lost vergeht
und sie abdrehen .

Oft ach wie oft haben wtr seine un¬
vorstellbaren Schnippchen mitange¬
sehen I Und haben laut aufgelacht wenn
er plötzlich seine Luftbremse zog und
stehen blieb oder mit plötzlicher Aen -
derung seiner Geschwindigkeit den Ge¬
schoßgarben entging I

Ein toller Bursche , unser Divisions -
„Storch " ! Und auch ein Ruhmesblatt
in der Geschichte der Panzergrena¬
dierdivision „ Großdeutschland " !

Kriegsberichter Otto -Hennig Kempfe

Zehnjahresfeier in Neutra
Preßburg , 17 . August

In Neutra fanden am Sonntag Feier¬
lichkeiten zur Erinnerung an die vor
zehn Jahren stattgefundene Pribina -
feier statt , bei der Andreas H 1 i n k a
den Text einer Deklaration der slowa¬
kischen Volkspartei verlas und vor den
Mitgliedern der Prager Regierung , die
die Feierlichkeit veranstaltet hatte , die
Frage an das Volk richtete , ob es die
volle Selbstverwaltung der Slowakei
wünsche , worauf die etwa 80 000 Men¬
schen das Gelöbnis ablegten , daß sie
für die Selbständigkeit der Slowakei und
die Souveränität des slowakischen Vol¬
kes bis zum Siege kämpfen werden . Die
Feier * wurde am Sonntag mit der Ver¬
eidigung der HHnkagard * eingeleitet ,
wobei Sano Mach eine Ansprache an die
Garde hielt

Ein „Freier ' Franzose
Der „Cri du peuple " stellt in seinet

jüngsten Ausgabe einen neuen Ver¬
treter jener 200 Familien vor , die
Frankreich bis zum Jahre 1940 be¬
herrscht haben . Diesmal handelt es
»ich um einen gewissen Jean Mannet ,
der über den Wein - und Kognakhan¬
del in die große Politik gesehlüpft
ist . Monnet gehört zu jenen Figuren ,
die sich niemals in den Vordergrund
gedrängt haben , dafür aber bei den
Plutokraten als Handlanger um so
mehr geschätzt waren . Schon im er¬
sten Weltkrieg stellte Monnet «ein«
diesbezüglichen Fähigkeiten unter Be¬
weis . Während die Poilus vor Verdu *
und an der Somme ihr Blut hingaben ,
trieb «ich der 24jährige Monnet als
technischer und finanzieller Berater
der französischen Regierung in Lon¬
don herum und gewann dort eng»
Fühlung mit der britischen Hoch¬
finanz . Diese Beziehungen kamen ihm
nach Kriegsende zugute . Er wurde
Generalsekretär der Genfer Liga mit
einem jährlichen Gehalt con 800 000
Francs . 1926 knüpfte Monnet seine
Fäden zur Wall Street und wurde
Agent einer wichtigen , unter der
Oberhoheit des Bankhauses Morgan
stehenden Finanzgruppe und schließ¬
lich auch Verwalter der Pariser Nie¬
derlage dieses Unternehmens . 192S
wurde er Vizepräsident der franko -
amerikanischen Elektrizitäts - und In-
dustriegesellschaft und trat als sol¬
cher in direkte Beziehungen zu Mor¬
gan . Vorübergehend hatte er auch
seine Hände im Aufsichtsrat der fran¬
zösischen Phosphategesellschaft in
Constantine , doch zog er es bald vor,
sich endgültig mit dem Bankhaus
Morgan zu liieren . Im Kriege 1939/40
spielte Monnet, , dank der inzwischen
erworbenen Freundschaft mit Dala -
dier , die Rolle ) des Organisators der
französisch - englischen Wirtschafts¬
und Finanzvereinigung , die schließ¬
lich zur völligen Abhängigkeit Frank¬
reichs vom britischen Kapital führte .
Nunmehr ist Herr Monnet wieder auf¬
getaucht , und zwar bei dem berüch¬
tigten Dissidentenkomitee in Algier ,
wo er an der Auslieferung der fran¬
zösischen Besitzungen an den anglo -
amerikanischen Konzern mitwirkt .

Washington — „ Amerikas Wasserkopf
"

Die Kulturschänder über Mailand
R o m , 17 . August

Nach einer ergänzenden Stefani -Mel -
dung wurden bei dem Terrorangriff der
englischen Luftwaffe in der Nacht zum

Der Hülle entronnen . Sowjetische Gefangene aus der Schlacht im Raum
von Orel werden in eines der Sammellager gebracht .

PK .- Aufnahme : Waske (Sch .)

M a d r i d , 17 . August
Washington war vor dem Krieg nach

den Worten eines amerikanischen Jour¬
nalisten eine „Stadt hinter chinesischen
Mauern "

. Diese hielten das Leben und
noch viel mehr die Ideen ab . In Wa¬
shington wohnten vornehmlich die Be¬
amten und Angestfllten des Kongresses
und eine Unzahl Pensionäre , die nirgends
ruhiger und ungestörter ihren Lebens¬
abend verbringen konnten . Der Krieg
hat das Stadtbild von Grund auf ver¬
ändert . Die USA .-Regierung hat hier
ihren Verwaltungsapparat zusammen¬
gezogen , mit all seinen verschiedenen
Abteilungen , Kommissionen , Subkom -
missionen , Verbindungsämtern , militä¬
rischen , wirtschaftlichen , zivilen Büros
und mit den zahllosen Dienststellen , die
die Emigranten hier unterhalten . Jeden
Monat strömen über 10 000 neue Beamte
und Bürokräfte in die Stadt Ihre Ar¬
chive nehmen allein einen Raum von
mehr als zweihundert Hektar ein und
enthalten nicht weniger als eine Mil¬
liarde Akten und Dokumente .

•

Der Papierkrieg feiert hier die größ¬
ten Triumphe seit Weltbestehen . Wer
nur lesen und schreiben kann , bekommt
eine Blitzausbildung als Stenograph ,
Mascfynenschreiber , Hilfsarchivar und
wird schon vom ersten Tag seines Schu¬
lungskurses angestellt , da die Aemter
sich gegenseitig die Arbeitskräfte strei¬
tig machen . Auf der andern Seite ist es

unmöglich , Hausangestellte , Taxi -Chauf¬
feure , Nachtwächter , Laufburschen ,
Handwerker und Arbeiter aufzutreiben ,
da in diesen Berufen mehr gearbeitet
und geleistet werden muß , jedoch weni¬
ger verdient wird als in den Büros . Ein
großer Teil dieser Hilfstruppen des Pa¬
pierkrieges ist in Zeltlagern , Baracken
und Bretterhütten untergebracht . Das
einst vornehme Washington hat den Be¬
griff der „warmen Betten " kennen¬
gelernt , in denen täglich in drei Schich¬
ten von je acht Stunden geschlafen wird .

Aber der „Wasserkopf " Washington ,
wie die Amerikaner selbst sagen , ist
immer noch im Wachsen begriffen .
Allein für das Jahr 1943 ist ein weiterer
Ausbau des Behördenapparates mit
85 000 neuen Hilfskräften vorgesehen ,
darunter 50 000 junge Mädchen , von
denen der größte Teil überhaupt noch
nie gearbeitet hat . „ Washington "

, so
schreibt dazu ein spanischer Korrespon¬
dent in „El Espanol "

, „kennt gegenwär¬
tig nicht seinesgleichen auf der Welt ".
Es lasse sich allenfalls mit dem Paris
des Frühjahrs 1940 vergleichen . Wie
dort sehe man überall „Offiziere des
Heeres und der Marine in eleganten
Uniformen , mondäne Frauen in Pelz¬
mänteln und ein kosmopolitisches Pu¬
blikum aus Franzosen , Polen und Ser¬
ben , und viele Leute , die im April 1940
auf den Champs Elysees bummelten ,
streichen jetzt durch die breiten Ave-
nuen Washingtons . ,.

"

Zehn Jahre Reichsdramaturg
Dr . Rainer Schlösser und sein Wirken für das deutsche Theater

Als vor zehn Jahren am 17 . August
1933 , Dr . Rainer Schlösser zum Reichs¬
dramaturgen ernannt wurde , begann er
eine Tätigkeit , für die es ein Beispiel
oder Vorbild nicht gab ; er trat also ein
Amt an , dem er durch seine Persönlich¬
keit erst einen Inhalt gab , dessen Raum
er durch seine Arbeit erst abstecken
mußte . Der Titel des Reichsdramatur¬
gen besagte nur so viel , daß Schlösser
für das Gebiet des ganzen Reiches das
zu schaffen hatte , was der ideale Dra¬
maturg für ein einzelnes Theater zu
leisten berufen ist : Aufbau und einheit¬
liche Ausrichtung eines lebendigen und
zeitnahen Spielplans , durch den ein sei¬
nem Theater entfremdetes und theater¬
müdes Volk der deutschen Bühne wie¬
der gewonnen und in breitester Front
in die verödeten Schauspielhäuser ge¬
führt werden sollte . Es galt , die
deutsche Schauspielbühne , die so lange
von geschäftlichen Interessen und
fremdvölkischen Einflüssen beherrscht
worden war/wieder zu einer deutschen
Kunststätte zu adeln und zu einer „mo¬
ralischen Anstalt " im Sinne SchiHers
zu erheben , und der junge Reichsdra¬
maturg fanjl nun Gelegenheit , Jene The¬
sen und Forderungen , die er zuvor wäh¬
rend der Kampfzeit als Theaterberich¬
ter des „Völkischen Beobachters " auf¬
gestellt hatte , auf weitestem Felde zu
verwirklichen .

Hier kann nun jeder , der/während der
' letzten zehn Jahre mit dem Theater
beruflich zu tun hatte , hier kann auch
das ganze deutsche Volk bezeugen , mit
welch glücklicher Hand , mit wie viel
Liebe , Verständnis und Weitsicht der
Reichsdramaturg diese Aufgaben erfüllt
hat .

Niemals hat er an einer nationalen
Autarkie sein Genüge gefunden ; was ir¬
gend in der theatralischen Weltlitera¬
tur sich als bedeutsam und beziehungs¬

reich für unsere Zeit und unser Volk
erwies , war willkommen ; stets — auch
während der letzten Kriegsjahre — ist
der Spielplan der deutschen Theater
aufgeschlossen und weltoffen gewesen .
Selbstverständlich , daß die Pflege , För¬
derung , Neuentdeckung eigenen drama¬
tischen Gutes darüber nicht vernachläs¬
sigt wurde : in einer seiner ersten öf¬
fentlichen Kundgebungen (Januar 1934^hat sich Schlösser zum Volksschau¬
spiel bekannt . Damals sagte er auch
— und diese Formulierung mag pro¬
grammatisch für die Zukunft gemeint
sein — daß das Bezwingende des Dra .
mas -fast immer darin liege , daß ein
Dichter nicht mit einem Stoff , son¬
dern ein Stoff mit einem Dichter ge¬
rungen habe , so daß der Bezwungene
zum Gestalter des Themas geworden
sei . Dichter solcher hohen Art zu för¬
dern , ist Schlösser immer bestrebt
gewesen . So ist es ihm zu danken , daß
Grabbe , der Verkannte und Verges .
sene , endlich seinen Zug durch unsere
Schauspielhäuser beginnen konnte ,
und auch die Renaissance des Nord¬
deutschen und des Preußentums auf
der Bühne ( Hebbel und Kleist ) geht
auf seine Forderungen ebenso zurück
wie die Wiederbelebung des Grillparv
zerschen Werkes . Wieviele unbekannte
Autoren er aber durch solche Leitung
und Lenkung des Reichsspielplan ? in
ihren Bemühungen ermutigte und be .
stätigte , wieviele er selbst in diesen
zehn Jahren gefördert hat , das ent¬
zieht sich der öffentlichen Kenntnis ,
davon zeugen aber die Uraufführun¬
gen auf allen Gebieten des Bühnen¬
stücks , wie sie so vielseitig und zahl¬
reich auf dem Boden eines trägen
Theaterwesens niemals gedeihen könn¬
ten .

Dieses so lebhaft pulsierende dra¬

matische Schaffen in allen Bereichen ,
dazu eine Theaterfreudigkeit ohne¬
gleichen , sind nicht die unwichtigsten
Gewinne , die der Reichsdramaturg
während zehn Jahren errungen hat .

Gerhard Bohlmann

Ein Jahr Landesmusikschule
Westmark

Die von dem Komponisten Hermann
Maria Wette geleitete Landesmusik¬
schule Westmark in Saarbrücken be¬
schloß dieser Tage ihr erstes Studien ,
jähr . Durch ein streng angewandtes
Ausleseprinzip verfügt dieses jüngste
Kulturinstitut der Weätmark über
gute durchschnittliche Begabungen
unter den Studierenden . Die Gesamt ,
zahl betrug am Ende dieses ersten
Schuljahres 159 Schüler . 48 besuchten
die Klavierklasse , 41 Schüler gehören
zur Fachgruppe Gesang und werden
zur Opernklasse vorbereitet . Die
Streicherklasse zählt 48, die der Blä¬
ser 27 , das Nebenfach Flöte haben
13 Studierende belegt . Die Opern¬
klasse . die ihre Schüler aus der Ge¬
sangsabteilung erhalten wird , hat der
Intendant des Gautheaters , Bruno von
Nießen , übernommen . Die neu gegrün¬
dete Schauspielklasse steht unter
Leitung von Oberspielleiter Jochen
Poelzig .

In der Oeffentlichkeit vermochte
die Landesmusikschule bereits ein er¬
freulichem Leistungsbild zu zeigen .
Einmal waren es die sehr beachtlichen
Schülervorspielabende mit e . T . stark
erkennbaren Begabungen im Solovor¬
trag sowie guten Leistungen im En.
semblespiel . Die Lehrerschaft , unter
ihr besonders die Konzertmeister
Ludwig Bus ( Violine ) , Ernst Hoe -
nisch ( Bratsche ) , Gerhard Bleuel
( Cello ) , Frau Marcelle Müller -Bäch .
told ( Klavier ) , Frau Maria Vonderlinn
( Gesang ) , konnte in einer Reihe wert¬
voller Konzerte ihr hervorragendes so¬

listisches Können zeigen . Durch die
Gewinnung eines zweiten Geigers , der
seine Lehrtätigkeit beim nächsten Se .
mesterbeginn aufnimmt , wird die Lan¬
desmusikschule Westmark über ein
Streichquartett verfügen , das dem
Konzertleben der westmärkischen
Gauhauptstadt neue Impulse zu geben
in der Lage ist . E A Dekker

Leipziger Uraufführungswoche
Der Oberbürgermeister der Reichs¬

messestadt Leipzig veranstaltet vom
31 . Oktober bis 7 . November die dritte
Leipziger Uraufführungswoche . Sie
wird durch eine Ansprache des Reichs¬
dramaturgen Ministerialdirigenten Dr .
Schlösser eröffnet werden . Die künst¬
lerische und organisatorische Ge¬
samtleitung hat Generalintendant Dr .
Schüler , die Schauspielleitung Schau -
spieldirektor Paul Smolny , die Opern¬
leitung Generalmusikdirgjttor Paul
Schmitz .

Das Programm umfaßt folgende
Uraufführungen : » Das kalte Herze ,
Oper von Nftrbert Schultze , Text von
Kurt E . Walter , » Das Friedensschi ff «,
Satire von Herybert Menzel , » Kaiser
Otto II . «, Drama von Hans Schwarz ,
»Titania « , eine märchenhafte Komödie
von Friedrich Schreyvogel , » Amai « ,
Komödie von Hermann Heinz Ortner ,
»Der Herzog « , ein Legendenspiel von
Franz Hauptmann , » Camachos Hoch¬
zeit « , Komödie von Max Narbeshuber ,
und als Abschluß » Carmina Catulli « ,
das neueste Bühnenwerk von Carl
Orff , das im Anschluß an seine »Car¬
mina burana « aufgeführt wird .

Neues Schrifttum
„Das neue Högfeldt - Buch " . Unter

diesem Titel gibt der Verlag von Paul
Neff , Berlin , ein auf feinem Kunst¬
druckpapier hergestelltes Werk des
bekannten Zeichners Högfeldt heraus .
Das im bestes Sinne des Wortes amu .

sante Buch vermittelt einen umfas¬
senden Einblick in 'das Schaffen des
bekannten Graphikers , das so eigen¬
artig und einfallsreich ist , daß ihm
kaurri etwas in dieser Art Gleiches
zur Seite gestellt werden kann . Die
sechsunddreißig farbigen Tafeln und
22 Schwarzbilder des Buches sind von
tiefgründigem feinem Humor . Auch
dem größten Hypochonder werden sie
nicht nur ein Lächeln , sondern sogar
ein herzliches Lachen abzwingen —
sicher ein Verdienst , das in unserer
Zeit nicht hoch genug bewertet wer¬
den kann . Högfeldt selbst bereichert
das Buch noch durch eine ergötzliche
Plauderei » über sich selbst « , die bei
allem scheinbaren Hinwegsetzen über
die ernsten Seiten des Lebens dennoch
den ernsten , seiner künstlerischen
Verantwortung bewußten Künstler ver¬
rät . Gerhard Schmidt hat den sechs¬
unddreißig bunten Bildern , die sich
durch eine ausgezeichnete Wiedergabe
auszeichnen , prächtige , launige Verse
zur Seite gestellt , die den gedanklichen
Inhalt fler Zeichnungen treffsicher un.
terstreichen . Das Buch wird der zahl ,reichen » Högfeldtgemeinde « neue An¬
hänger zuführen . Max Selbach

Die Preßburger Kammermusikver -
einigung spielte im Weißen Saal des
Stuttgarter Neuen Schlosses aus dem
Manuskript ein Klavierquintett in
e-moll von Alexander Albrecht . Das
Werk hinterließ einen starken Ein¬
druck .

Deutsche Musik in Paris . Im letzten
Konzert , das die „Vereinigung der Pa¬
riser Komponisten " vor der Sommer¬
pause gab , gelangte im Rahmen eines
europäischen Programms das Streich¬
quartett in d-moll des deutschen Kom¬
ponisten und Organisten Fritz Werner
durch das Pariser „Löwenguth -Quar-
tett " zur erfolgreichen französische *
ErsUuüuhrung .
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Jetzt müssen die Winterölfrüchte
in den Boden

Kaum ist die Getreideernte beendet
®nd bei günstiger Witterung in bester
.Qualität eingebracht worden , so müs .
sen unsere Gedanken bereits wieder
zur Herbstbestellung für eine neue
Ernte übergehen . Der Herbst ist zeit¬
lich noch gar nicht da , und doch muß
die Herbstbestellung noch im August
beginnen . Die Winterölfrüchte — be¬
sonders der Raps — sollen von Mitte
August an bis 5. September j'werden . Ks ist falsch , sich auf das
günstige Klima in Baden und Elsaß
zu berufen und den Raps erst Mitte
oder Ende September auszusäen . Ge¬
rade in diesem Jahr hat es sich wie¬
der gezeigt , daß später gesäte Raps
äcker geringere Erträge brachten und
stärker unter Schädlingen gelitten
haben als rechtzeitig und ordnungs
gemäß bestellte . Die Erfahrung sollten
wir uns immer vor Augen halten ,
•wenn wir an die Rapsbestellung gehen

Eine der wichtigsten Forderungen
des Staatssekretärs Backe für die
fünfte Kriegserzeugungsschlacht lau¬
tet : » Steigerung der Oelfruchtanbau -
fläche « . Die Erträge waren im all¬
gemeinen in diesem Jahr befriedigend
Diejenigen Bauern und Landwirte , die
sich bisher noch nicht am Oelfrucht
anbau beteiligt haben , müssen nun¬
mehr den Anbau auch aufnehmen ,
damit die geforderte Ausdehnung um
mindestens 25% der bisherigen Oel -
fruchtanbaufläche erreicht wird Der
Erfolg des Oelfruchtanbaues hängt
entscheidend von der richtigen und
rechtzeitigen Saat ab sowie von der
vorausgegangenen Bodenbearbeitung .
Wer diese wichtigen Grundsätze außer
acht läßt , kann eine gute Raps - und
Rübsenernte nicht erwarten . Wer
nach dem 5 . 9 . noch Wintefölfrüchte
ansäen will , nimmt lieber Winter¬
rübsen , der gesunder und robuster ist ,
aber bei später Ansaat im Ertrag
meistens besser befriedigt als Raps .

Es geht um die / Fettversorgung .
Jeder Bauer und Landwirt hat die
Pflicht , zu seinem Teil mitzuhelfen

Ablieferung von Getreidegemenge
Die Hauptvereinigung der deutschen

Getreide , und FuttermittelwiVtschaft
teilt folgendes mit : Soweit in diesem
Wirtschaftsjahr von der Landwirt ,
echaft Gemenge zur Ablieferung ge
bracht wird , und zwar Hafer -Gerste -
Gemenge , Drei , und Vierfruchtge -
xnenge , ist beabsichtigt , dieses Ge¬
menge den Kaffee -Ersatzherstellern
zuzuweisen . Im Hinblick auf diese
Verwendung kann für den Haferanteil
in dem Gemenge der Industriehafer -
preis dem Erzeuger bezahlt werden .
Auf Grund der Anordnungrt >estim -
mungen ist der Erfassungsverteiler
oder in dessen Namen auch der Groß
Verteiler verpflichtet , die Bereitstel¬
lungspflicht dem Getreidewirtschafts ,
verband gegenüber zu erfüllen Die
Hauptvereinigung wird auf Grund
dieser Bereitstellung über das Gemenge
plsdann verfügen .

Prfifungspflidht bei Wirtschafts¬
betrieben der öffentlichen Hand

Bekanntlich ist durch die Fünfte
Verordnung über weitere Maßnahmen
auf dem Gebiete des Handelsrechts
während des Krieges vom 24 Februar
1943 zwecks Einsparung von Verwal¬
tungsarbeit für die Aktiengesellschaf¬
ten , Kommanditgesellschaften auf
Aktien , private Versicherungsunter ,
nehmen und private Bausparkassen ,
private Kreditinstitute und Lagerhal¬
ter bestimmt worden , daß von zwei
aufeinanderfolgenden Jahresabschlüs¬
sen jeweils nur noch einer geprüft zu
werden braucht . Durch die nunmehr
Jm Reichsgesetzblatt I S . 454 veröf¬
fentlicht e Neunte Verordnung zur
Durchführung der Vorschriften über
die Prüfungspflicht der Wirtschafts¬
betriebe der öffentlichen Hand ist die
gleiche Regelung für die Wirtschafts¬
betriebe der öffentlichen Hand ge¬
troffen worden .

Panzerprodukfion nicht bei Petroleumlicht
Warum Rationalisierang der Glühlampen ? — Von 27 000 auf 540 Sorten — Die Typenbereinigung

Gutes Licht ist die Voraussetzung
für Qualitätserzeugnisse . Die Rüstungs¬
industrie braucht heute erheblich mehr
an Licht als in den Vorkriegsjahren .
Flugzeuge , Panzer , U-Boote , Kanonen
können nicht beim Schein einer Petro
leumlampe hergestellt werden . Nicht
nur in den Fabriken , sondern auch in
den hergestellten Kampfmitteln selbst
werden Glühlampen verschiedener
Arten , Formen und Leistungen be¬
nötigt . Material und Kräfte müssen für
die Herstellung dieser Lampen frei¬
gemacht werden . Leistunges teigende
Maßnahmen , eine Rationalisierung in
der Glühlampentechnik , war deshalb
notwendig .
Kritische Sichtung

Die dazu nötigen Regelungen haben
zu einer ganz einschneidenden Verän¬
derung der Formen und Arten der
Lampen geführt . Die sogenannten »All¬
gebrauchslampen « für allgemeine Be¬
leuchtung ™wecke gab es früher für
den deutschen Markt in 15 verschiede¬
nen Wattstufen . Diese Laippensorten
kamen wiederum in verschiedenen
Ausführungen auf den Markt , wie klar ,
innen - oder außenmattiert , gefärbt mit
Buntglas oder Opalkolben , usw . So
wurden vor dem Kriege etwa 27 000
verschiedene Sorten von Allgebrauchs¬
lampen in gewöhnlichen Formen her¬

gestellt ; die Lampen mit verschiedenen
Sockelausführungen ungerechnet .

Eine weltgehende Verringerung der
Typen und Ausführungen war im In¬
teresse einer mengenmäßig gesteigerten
Gesamterzeugung notwendig . Diese
Typenbereinigung wurde von den An¬
ordnungen der »Reichsstelle für Eisen
und Stahl « vom Mai 1941 und der Wirt¬
schaftsgruppe Elektroindustrie vom
Oktober 1942 eingeleitet und von der
Anordnung der gleichen Stelle vom
Mai 1943 zu einem gewissen Abschluß
gebracht . Die 27 000 verschiedenen Sor¬
ten wurden zunächst auf 8000 , dann auf
2000 vermindert . Nach der letzten Neu¬
fassung der Anordnung vom Mai 1943
dürfen nur noch höchstens 450 ver¬
schiedene Typen hergestellt werden
Doch stellte auch diese Zahl noch
keinen endgültigen Abschluß der Ein¬
schränkungsmaßnahmen dar . Die maß¬
gebenden Verbraucher , Wehrmacht ,
Reichsbahn , Reichspost und Rüstungs¬
industrie nehmen zur Zeit in enger
Zusammenarbeit mit den Glühlampen¬
herstellern eine kritische Sichtung
unter den noch zugelassenen Sorten
vor , die mit Sicherheit zu einer wei¬
teren Typenbeschränkung führen wird .
Lampen , die »k . v .« sind

Daß diese Verringerung der Sorten
nicht schematisch erfolgte , sondern daß
genaue Prüfungen hinsichtlich der Art

Tuberkulosenversorpng der Rentenversicherung
Millionen wurden zur Eindämmung dieser Volksseuche aufgewendet
Die Rentenversicherung ist in der

Tuberkulosebekämpfung seit nahezu
einem halben Jahrhundert der stärkste
Kämpfer gewesen und hat zur Eindäm¬
mung dieser Volksseuche Millionen
und aber Millionen aufgewendet , ins¬
besondere auch zahlreiche große Heil¬
stätten zur Tuberkulosebekämpfung ge¬
schaffen . In dieser Tätigkeit für die
Volksgesundheit ist die Rentenver¬
sicherung nunmehr » einen großen
Schritt vorwärts gegangen und hat ihr
Tuberkulose -Versorgungswerk geschaf¬
fen , nachdem vom Reichsverteidigungs -
rat die Verordnung über die Tuberku¬
losehilfe erlassen worden ist , die die
Tuberkulosebekämpfung auf eine völlig
neue Grundlage stellte , um die Seuche
weiter energisch einzudämmen .

Mit Wirkung vom 1 . April 1943 füh .
ren die Landesversicherungsanstalten ,
Reichsversicherungsanstalt für Ange¬
stellte , Reichsknappschaft , Reichs¬
bahnversicherungsanstalt und Seekasse
für den Kreis ihrer Versicherten und
Familienangehörigen die Maßnahmen
in der Tuberkulosebekämpfung durch ,
die die Verordnung über Tuberkulose¬
hilfe vorsieht , und zwar für die an
Tuberkulose Erkrankten und ihre Fa¬
milie . Die Heilbehandlung gehörte
bisher schon zu den Aufgaben der Ren¬
tenversicherung , während sie sich an
der Absonderung und Pflege , durch die
vor allem die Ansteckung gesunder
Personen vermieden werden soll ,
nur in gewissem Umfang beteiligte .
Diese Tuberkulosebekämpfungsmaß¬
nahmen werden aber nunmehr von
der Rentenversicherung in vollem Um¬
fange übernommen . Die wirtschaftliche
Versorgung der Familie von Tuberku¬
losekranken wurde immer schon bei
der Heilbehandlung übernommen . Sie
wird jetzt aber ausgebaut und vor al¬
lem auch dann gewährt , wenn an¬
dere Tuberkulosebekämpfungsmaßnah -
rrjen außer Heilverfahren in Frage
kommen . Das geschieht vor allem des¬
halb , um erzielte Heilerfolge durch
ungenügende wirtschaftliche Versor¬
gung nicht gefährden zu lassen und bei
Absonderung und Pflege die Angehö¬
rigen des Erkrankten vor Not zu
schützen .

Bei der Durchführung ihrer erwei¬
terten Tuberkulosebekämpfungsmaß¬

nahmen werden die Rentenversiche¬
rungsträger , wie bisher schon , aüfs
engste mit den Gesundheitsämtern (Tu¬
berkulosefürsorgestellen } zusammen¬
arbeiten , denen die gesundheitliche
Ueberwachung und Betreuung der Tu¬
berkulosekranken obliegt . Mit diesen
Stellen , den Krankenkassen , den Land¬
räten , Oberbürgermeistern , Abt . Tu¬
berkulosehilfe , und den Gaufürsorge¬
verbänden , die die Tuberkulosebe¬
kämpfungsmaßnahmen für den nicht -
versicherten Bevölkerungskreis durch¬
zuführen haben , wird die Rentenver¬
sicherung im Großen dazu beitragen ,
daß weitere Erfolge auf diesem Gebiet
der Volksgesundheit nicht ausbleiben .
Insbesondere werden nach siegreicher
Beendigung des Krieges auch weitere
Heilstätten mit den besten Einrichtun¬
gen zur Tuberkulosebekämpfung ge¬
schaffen werden .

der Verwendung und Austausch der
verschwindenden durch noch her¬
gestellte Typen unternommen wurden ,
mag zum Verständnis der Verbraucher¬
schaft für dieses kriegsnotwendige
Vorgehen beitragen .

Künftig werden die sogenannten Groß¬
lampen , d . h . Birnen für Spannungen
von 20 V aufwärts nur noch in 10 Stu¬
fen von 15 bis 2000 Watt hergestellt .
Die gesamte Wattreihe gibt es nur noch
für 10 Hauptspannungen von 24 bis
245 Volt . Die Zahl der innenmattier¬
ten Lampen hat wesentlich abgenom¬
men . Desgleichen die Zahl der Tages¬
lichtlampen und Lampen mit Opal¬
kolben . Von 200 Watt aufwärts wird
Blendungsschutz eingebaut . Lampen
mit Buntglaskolben wurden völlig ge¬
strichen . Nachträglich gefärbte Lam¬
pen gibt es nur noch für Signal - und
Luftschutzzwecke . Verspiegelte oder
mit Reflexschicht versehene All
gebrauphslampen sind nur noch für
Fahrzeugscheinwerfer erhältlich

Auch Kugellampen — deren Notwen¬
digkeit 1 schon im Frieden bestritten
wurde — gibt es nicht mehr . Die Ker¬
zenlampen dagegen fallen lediglich aus
kriegsbedingten Gründen fort . Die
Röhrenlampen wurden in ihren Ab¬
messungen vereinheitlicht . Es gibt nur
noch vier Größen zu 25 Watt und drei
Größen zu 15 Watt . Auf Grund dieser
Einschränkungen umfaßt die heutige
Typenzahl nur den 60. Teil des Frie¬
densprogramms . Wenn auch der Fort¬
fall vieler Typen der Verbraucher¬
schaft hier und da nicht angenehm
sein wird , so «teilen diese Maßnahmen
doch zu einem Teil eine auch für Nor¬
malzeiten erwünschte Typenbereini¬
gung dar , zum anderen Teil sind sie
im Rahmen unseres totalen Kriegs¬
programms unerläßlich .

Spinnerei Schoubart AG . , St . Kreuz
im Lebertal . Die Gesellschaft weist im
Geschäftsjahr 1942 einen Rohüberschuß
von 0,143 Mill . RM und nach Abzug der
Aufwendungen von 0,128 Mill . RM , An¬
lageabschreibungen 14 400 RM einen
Verlustbetrag von 6945 RM aus , der sich
aus dem Gewinnvortrag 1941 auf 2077
RM ermäßigt . In der Bilanz erscheinen
neben dem Grundkapital von 0,11 Mill .
RM Rücklagen von 0,17, darunter Um¬
wertungsrücklage von 0,06 . Bei Ver¬
bindlichkeiten von 0,05 und Forderun¬
gen 0,06 flüssigen Mitteln von 0,031 be¬
trägt das Umlaufvermögen 0,524 Mill .
RM , demgegenüber , das Anlagevermö¬
gen 0,103 Mill . RM.

Neuanferfigungsverbot für Kleidung und Wäsche
Ein « Verordnung der Qruppenarbeitsgemeinichait Spinnstoffwaren
Nachdem bereits die Reichsgruppe

Handwerk vor kurzem ein befristetes
Verbot der Neuanfertigung von Klei¬
dungs . und Wäschestücken für ihren
Bereich erlassen hatte , ist nunmehr
auch seitens der Gruppenarbeits¬
gemeinschaft Spinnstoffwaren in der
Reichsgruppe Handel ein entsprechen¬
des Verbot ausgesprochen worden
( RA . Nr . 186 vom 12 . 8. 43 ) . Danach
wird Betrieben des Handels , die Män .
ner - und Knaben - Oberbekleidung ,Frauen , und Mädchen - Oberbekleidung ,
Männer - und Knmbenleibwä ^che »,
Frauen - und Mädchenlelbwä3che ,
Säuglingsbekleidung und - Wäsche ,
Männer , und Knabenkopfbekleldung ,
Frauen , und Mädchenkopfbekleidung ,
Berufs - und Sportbekleidung Wirtt -
und Strickwaren , Krawatten , Korsetts ,
Mieder , Schirme , Stickereien , Schür¬
zen , Bett - und Haushaltswäsche und
Steppdecken herstellen , mit sofortiger
Wirkung bis einschließlich 30 . Septem ,
ber 1943 verboten , Aufträge auf Neu¬
anfertigungen von Spinnstoffwaren
anzunehmen oder mit der Durchfüh¬
rung bereits vorliegender Aufträge zu

beginnen . Ebenso ist es verboten ,
solche Aufträge zu vermitteln oder in
Lohn zu vergeben . Die beim Inkraft¬
treten dieser Anweisung bereits in
Arbeit befindlichen Spinnstoffwaren
dürfen noch bis zum 20. August wei¬
ter bearbeitet und fertiggestellt wer¬
den . Von dem Verbot sind ausgenom¬
men : Uniformen und Uniformteile ,Trauer , und Umstandsklefdung , Leib¬
binden nach ärztlicher Verordnung ,
Umstandsgürtel und -mieder , Klei¬
dungs - und Wäschestücke , für die der
Verbraucher einen Bezugschein vor¬
legt oder eine Erklärung des Wirt -
schaftsamteg beibringt , in der dem
Verbraucher die Notwendigkeit der
Neuanfertigung bescheinigt wird , alle
Kleidungs - und Wäschestücke für öf¬
fentliche Auftraggeber , für Körper¬
beschädigte oder Versehrtenstufen II
und III und für Fliegergeschädigte .
Sonstige Annahmeanträge sind über
die Gruppen der .Organisation der ge¬
werblichen Wirtschaft einzureichen .
Die Anweisung gilt sinngemäß auch
im Elsaß .

Spott u * Jiüeza
— Das vor Zehntausenden von '

Rüstungs . und Industriearbeitern .
Westfalens In Bochum ausgetragene
Fußballfreundschaftsspiel ,
zwischendemFC . Schalke 04
und dem FV . Saarbrücken 05
endete mit einem 3 :0 -Erfolg der
» Knappen « -Elf , die wesentlich ver¬
jüngt zu diesem Treffen antreten
mußte .

— Europameister Ole Tand ,
berg ( Schweden ) , der in dem
Italiener Musina einen offiziellen Her .
ausforderer hat, ' verteidigt seinen
Titel freiwillig gegen den Flamen
Karel Sye .

Alsatia Bischheim und KV. HSnheim
Bezirksmeister

Die unterelsSsslschen Bezirksmei¬
sterschaften im Mannschäftsrlngen
und Gewichtheben sind nunmehr au
ihrem Abschluß gekommen . Bezirks -
meister im Ringen wurden die Schwer¬
athleten des TuS . » Alsatia « Bischheim ,
während der Kraftsportverein Hon -
heim das Gewichtheben für sich ent¬
schied . Nachstehend der genaue Ta¬
bellenstand : Ringen : 1 . TuS . »Al¬
satia « Bischheim , 7 Punkte ; 2 . Kraft¬
sportverein Hönheim , 6 Punkte ;
3 . Kraftsportverein Königshofen , 4
Punkte ; 4 . Sportverein » Eichenkranz «
Neudorf , 3 Punkte ; 5. Krafteportverein
Blschweiler , 0 Punkte . Gewicht¬
heben : 1 . Kraftsportverein Hön¬
heim , 7 Punkte ; 2 . TuS . »ALsatia «
Bischheim , 6 Punkte ; 3 . Sportverein
»Eichenkranz « Neudorf , 5 Punkte ;
4 . Kraftsportverein Königshofen , 2
Punkte ; 5 . Kraftsportverein Bisch -
Weiler , 0 Punkte .

DKVM . für HJ.
Am kommenden Sonntag organisiert

die SG . Illkirch -Grafenstaden auf dem
Sportplatz „ Schloßmatt " einen DKVM .-
Durchgang für Hj ., zu dem alle HJ _
Mannschaften des Sportkreises am
Start erwartet werden . Treffpunkt der
Teilnehmer : 14 Uhr auf dem Grafen -
stadener Sportplatz . Umkleidelokal :
Gasthaus » Zwei Schlüssel « . Die Mel¬
dungen sind an Albert Willer , in
Straßburg - Illkirch , Oststraße 4 , zu
richten . - J . -

SV. Vendenheim in Mannheim
erfolgreich

In Mannheim - Sandhofen gelangt «
vergangenen Sonntag das erste süd¬
deutsche Radpoloturnier für Frauen
zum Austrag . Die Vendenheimer Ver¬
tretung Frl . Brenner -Lienhard zeich¬
nete sich hierbei aus und beschloß den
Reigen der Darbietungeh mit dret
Siegen gegen eine Niederlage . Im Her¬
ausforderungskampf gegen die vor¬
jährige Deutsche Meisterschaft aus
Frankfurt wurde ein ehrenvolles 3 :5-
Ergebnis erzielt .

Kanustädtekampf in Straßburg
Für den am nächsten Sonntag in

Straßburg vorgesehenen Städtekampf
liegen bis jetzt Meldungen aus Karls¬
ruhe , Luxemburg und Mannheim vor .
Dazu kommen noch Mülhausen mit
seinem Olympiazweiten und diesjäh¬
rigen dreifachen Gaumeister H . Eber «
hardt sowie Straßburg . Die Straßbur¬
ger Mannschaft stellt sich wie folgt
zusammen : Männer im Faltbooteiner :
Hellmann L „ Kirrmann Dan ., Bau¬
mann und Müller ; Männer Faltboot -
zweier : Zehnacker . Lux und Lavine
Siffried ; Frauen Im Faltbooteiner : Frl .
Flaig Marlise , Oertel Simone und
Schadt Hanni ; Gemischter Doppel :
Hellmann . Frl . Flaig , Lavine und
Frau , Lux und Frau , Wickel _ Frl .
Humbert .

Die Karlsruher bringen ü . a . den
jugendlichen JendrzgeWski an den
Start , den wir schon beim diesjähri¬
gen Gebietsslalom sahen , während
Mannhelm mit der bei den vierten
Kriegs -Kanumeisterschaften in Berlin
erfolgreichen Mannschaft startet .

Kriminalroman von £n 'ch Tj/chards
32 . Fortsetzung )

»Aber Vater — was ist dir nur !
Natürlich finden sie bei dir nichts !«
suchte ihn seine Frau zu beruhigen .

Und er wiederholte murmelnd :
»Nein , sie finden nichts . . . « Dann
ging er , ohne ein weiteres Wort zu
sprechen und ohne Gruß in die Kam¬
mer hinauf .

Frau Biendorf sah ihm verstört
nach . Erna schüttelte den Kopf ,
Gustav sah sie verständnislos an .
» Der arme Vater « , sagte das Mäd¬
chen dann , » es hat ihn furchtbar ge¬
packt . « Man hörte das Unverstehen
aus ihren Worten heraus . .

» Ja , es hat ihn furchtbar gepackt « ,
wiederholte die Mutter . » Daß man
ihn überhaupt auch nur im entfern¬
testen als Mörder verdächtigen kann
— wie ist das möglich . Das kann er
nicht ertragen , er , der bravste und
anständigste Mensch , den es gibt . «

*

Kipp und Dr . Regenbauer hörten
den Bericht des Beamten an , der bei
Helene Rufer gewesen war . Mit dem
Verlust des Revolvers — es waren
seitdem zwei Monate her — verhielt es
sich so :

Helene war ' imstande gewesen , den
Tag anzugeben , an dem sie die Waffe
verloren hatte : es war an einem Sonn¬
tag gewesen , an dem Dr . Bodenheim
zu einem Freunde zu Besuch gefah¬
ren war —, mit dem Auto natürlich .

Vorher hatte dasselbe Auto , das Hans
Biendorf führte , sie nach Hause ge¬
bracht . Sonst hatte sie , wenn sie
Sonnabends nach Drei -Eichen gefah¬
ren war , den Sonntag ebenfalls drau¬
ßen verlebt . Weil es dies eine Mal
anders war , darum konnte sie diese
genauen Angaben machen , abgesehen
davon , daß sie alles , was sie erlebte ,
in ihren Notizkalender aufzuzeichnen
pflegte . . ,

An dem betreffenden Sonnabend
hatten Bodenheim und sie auf Scheibe
geschossen —, wie sie es öfters getan .
Immer wieder hatte Dr . Bodenheim
die Waffen neu geladen Nach Be¬
endigung dieser Schießübung hatte sie ,
wie immer , den Revolver in ihre
Handtasche gesteckt , daß wußte sie
genau .

Ja , in die Handtasche , man trug ja
ganz große , hatte sie den Revolver
gesteckt , und die Waffe " war so klein .
Dann hatte sie sich nicht mehr darum
gekümmert/Als sie aber am Sonntag¬
abend den Revolver fortlegen wollte ,
war er verschwunden .

Hätte sie die Waffe nicht — wie
sie das immer tat — gleich in die
Handtasche gesteckt , dann hätte sie
doch in Drei -Eichen gefunden wer¬
den müssen . Dort aber wollte nie¬
mand den Revolver gesehen haben ,
Daß sie ihn im Auto hätte liegen
lassen , halte sie für ausgeschlossen ;
denn sie hatte ihn , solange sie im
Wagen gesessen , bestimmt nicht her¬
ausgenommen . Daß er etwa beim
Kramen aus der Handtasche heraus¬
gefallen sei , glaube sie nicht ; sie
habe auch gar keinen Anlaß gehabt ,
in der Handtasche herumzukramen .
Dr . Bodenheim , dem sie den Verlust
gleich am Montagmorgen erzählte ,

hatte dem Verwalter sofort Anwei¬
sung gegeben , in allen Räumen nach
der Waffe zu suchen , aber man habe
nichts gefunden .

Dies der Bericht des Beamten .
» Die Rufer kann also die Waffe ,

falls ihre Darstellung den Tatsachen
entspricht , und daran zweifle ich nicht
im geringsten , nur in Drei -Eichen
oder im Wagen verloren haben « ,
sagte Kipp . » Wie ist es möglich , daß
sie nicht gefunden worden ist ! Dabei
ist ja Dr . Bodenheim gleich nach ihr
im Wagen fortgefahren !«

»Das ist sehr einfach zu erklären « ,
lachte Dr . Regenbauer , » derjenige ,
der den Revolver gefunden hat , der
hat ihn eben nicht abgegeben , falls
die Darstellung der Rufer der Wahr¬
heit entspricht , was für mich gar
nicht so ausgemacht ist wie für Sie ,
lieber Kollege .«

»Dann könnte ihn nur der Verwalter
oder Biendorf haben , der die Dame
nach Hause gefahren hat « , sagte
Kipp , ohne auf den Zweifel seines Kol¬
legen einzugehen .

» . . . wenn nicht irgendeine Putz¬
oder Reinmachefrau an dem betref¬
fenden Montag in Drei -Eichen tätig
gewesen sein sollte «, gab Regenbauer
zu bedenken .

» Immerhin müssen wir zu Notiz
nehmen « , entgegnete Kfpf >, ohne den
Einwand seines Kollegen zu beach¬
ten , » daß auch in diesem Fall 1 der
Verwalter , 2 . der Chauffeur verdäch¬
tig sind . « ^

» Und die Rufer ! Und womöglich
andere « , sagte Dr . Regenbauer .
» Sträuben Sie sich nicht so gegen
meine Einwände , ich . . .« Er wurde
durch den Eintritt eines Beamten
unterbrochen , der den Verwalter aber ,
malä verhört hatte . Resultat :

Am Nachmittag des Mördtages war
der Verwalter allerdings gegen 16 Uhr
mit dem Hund aus dem Hause ge¬
gangen , aber seine Frau war zu Hause
geblieben und hatte die zum Abend¬
brot bestellten Brote und Leckereien
hergerichtet . Es wäre nicht anzuneh¬
men — aber die Möglichkeit bestand
immerhin , daß jemand während dieser
Zeit sich unbemerkt eingeschlichen
hätte , da man von der Küclfe des
Verwalterhauses aus , die hinten hin¬
aus liege , den Garten nicht beobach¬
ten könnte . Es müßte dann aber je -

itnand gewesen sein , der das Haus ge¬
kannt hätte . Er hätte auch wissen
müssen , daß der Verwalter tagtäglich
um diese Zeit mit dem Hund , der all¬
gemein als scharf bekannt sei , aus¬
ging . Der Betreffende hätte dann wohl
irgendwo im angrenzenden Wald ge¬
lauert , bis er , der Verwalter , mit dem
Hunde fortgegangen sei .

» Sehen Sie !« sagte Kipp , »es kann
sich also tatsächlich jemand unbe¬
merkt ins Haus - eingeschlichen haben ,
und das schon am Nachmittag . Die¬
ser Jemand wäre dann , durch des
Verwalters Rückkehr , die vielleicht
vorzeitig erfolgte , überrascht , auf den
Boden geflüchtet und wäre erst wie¬
der heruntergekommen , als Dr . Bo¬
denheim , allein Im Hause war .« '

» Unwahrscheinlich ! « gab Dr . Regen ,
bauer zurück . » So was tut wohl einer ,
der stehlen will . Der Täter hat aber ,
das ist festgestellt , nicht das geringste
mitgenommen . Es müssen andere als
Raubabsichten gewesefi sein , die dem
Mörder die Waffe in die Hand ge¬
drückt haben . «

Eichmann trat ein und meldete :
»Weder die Fußspuren noch die Finger ,
abdrücke haben mit Chauffeur Bien¬
dorf irgend etwas zu _tun . Es ist aus¬

geschlossen , daß er derjenige ist , der
den großen Revolver angefaßt , den
Toten aufs Ruhebett gebracht , in der
Küche gegessen und getrunken hat und
durch das Küchenfenster hinausgestie¬
gen ist ."

„ Danke !" sagte Kipp . Eichmann ging .
Beide Beamte saßen nachdenklich da .

Dann platzte Dr . Regenbauer los :
„Das ist doch zum Auswachsen ! So
viele Spuren ! Während meiner ganzen
bisherigen Tätigkeit haben wir noch
niemals so viele gehabt . Sie führen uns
trotzdem nicht zum Ziel . Der Chauf¬
feur ist es also nicht gewesen ."

„ Wieso ? " fragte Kipp . „Es ist doch
nur festgestellt , daß er nicht mit dem¬
jenigen identisch ist , der in der Küche
gegessen usw . hat . Ist damit ausge¬
macht , daß er die Tat nicht begangen
hat ? Für mich steht bis jetzt lediglich
dieses fest : daß es sich beim .Fenster¬
springer ' — nennen wir den einen mal
so , und dem .Limousinenmenschen '

, so
wollen wir den anderen bezeichnen —
um zwei verschiedene Personen han¬
delt ."

„ Mir steht das gar nicht so fest , ab¬
solut nicht !" ereiferte sich Dr . Regen¬
bauer . „ Warum soll nicht einer beide
Rollen gespielt haben ? Aber wer mag
das sein , wenn der Chauffeur nicht in
Betracht kommt ? Der Verwalter ? "

„Unmöglich ! Warum wäre der wohl
aus dem Küchenfenster gesprungen ? "
Er hätte uns bestimmt nicht so schöne
Spuren in der Küche , am Zaun usw .

*
hinterlaisen ! Wenn er als Täter anzu¬
sprechen wäre , dann hätten wir es erst
recht mit zwei Personen zu tun : ein¬
mal mit dem Täter , sodann mit dem
— sagen wir mal — Einschleichen dem
Fensterspringer ' ."

{Fortsetzung folgt }
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